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Die Hoffnungen auf Löfung der Abrüſtung 


„ London. Eine große Meſchenmenge hatte ſich am Freitag worin ſie erfolgre iche und glückliche Heimkehr wün⸗ 
k dem Waterloo⸗Bahnhof verſammelt, um dem abreiſen⸗ |. |hem ur 3 g f 1 4 
en Miniſterpräſidenten Macdonald das Geleit zu geben. ann EN 25 
le der Miiviſterpräſident den Bahnhof betrat, wurde er von de Ein offener Brief Macdonalds 
lange mit Geſang und Zuruſen „Guter, alter Namian“ bes ]. London. Miniſterpräſident. Macdonald richtete einen 
hut. Dem Miniſterpräſidenten und ſeiner Tochter Jabel wur. offenen Brief an den „Daily Herald, in dem er ſei⸗ 
träuße aus weißem Heidekraut überreicht. In ſeiner Ber nem Bedauern darüber Ausdruck gibt, daß er infolge ſeiner Reife 
ung befand ſich u. a. ſein Privotſekretär Sir Robert Van⸗ nach Amerika nicht an den wichtigen Verhandlungen der Jahres: 
x verſammlung der Arbeiterpartei teilnehmen könne. Er gehe auf 
eine „Forſchungsreiſe“. Den größten Beitrag, den die gegen⸗ 
wärtige Generation der Menſchheit liefern könne, ſei die Siche⸗ 
rung des Friedens unter den Völkern. Dieſe müßten ſoweit ge⸗ 
bracht werden, daß ſie ſich unter dem Schutz politiſcher Abkommen 
ſicher fühlten. Die Vereinigten Staaten und England hätten die 
gleichen Ziele. Gute und herzliche Beziehungen zwiſchen dieſen 
beiden Ländern könnten die Friedensausſichten ver⸗ 
beſſern. Er reiſe, um zu ſehen, was erreicht werden könne. 
Der Brief ſchließt mit der Frage: Wer wagt die Be⸗ 
hauptung, daß ein Erfolg unmöglich i ſt. 
| 


0 Ver ſeiner Abreiſe gab Macdonald eine Erklärung an 
reſſe ab. Er ſagte u. a., daß er bei ſeinem Woſhingtoner 
ch keine dramatiſchen Entwicklungen in der Flottenfrage er⸗ 
ne. Der Grund dafür ſei, daß die laufenden Verhandlungen 
r die Flottenabrüſtung ſchon jo weit gediehen ſeien, daß ſie 
deu größeren internationalen Bereich umſaßten. Wenn alles 
ich verlaufe, daun würde zu Beginn des neuen Jahres eine 
chte⸗Flottenkonſerenz abgehalten werde. Sollte 
Konferenz erfolgreich verlaufen, dann würde ſie die vorberei⸗ 
ade Abrüſtungskonſerenz des Völkerbundes um einen ſehr bes 
namen Beitrag bereichern. Dann lönnte die vorbereitende 
mnüſtungskonſerenz ihrerſeits mit ihrer Arbeit fortfahren, wäh⸗ 
Nes ſpäter wiederum dem Völkerbund ermöglicht würde, die 
meine Abrüſtungskonferenz aller Länder abzuhalten, die 
Endziel ſeiner Arbeit ſei.“ „Ich reife in der Hoffnung ab“, 
lo; Macdonald, „die Eutſernung über den atlankiſchen 
an zu verringern.“ 8 


Deflerreich — Deutichland 
Bundeskanzler Schober an Reichskanzler Müller. Der Rieſenbetrugsſtandal 
Wien. Bundeskanzler Schober hat an Reichskanzler der Gebrüder Sklarek 
Müller folgendes Telegramm gerichtet: „Bei der Uebernahme] Durch die am Donnerstag, dem 26. September erfolgte Ver⸗ 
der Regierungsgeſchäfte der Republik, Oeſterreich ift es mir ein Bora der drei Gebrüder Leo, Willy und Max Sklarek iſt die 
aufrichtiges Bedürfnis Sie, Herr Reichskanzler. zu ir ichern, Polizei einem großen Betrugsſtandal auf die Spur gekommen, 
daß mir und allen Mitgliedern. meiner Regierung. die Mag durch den die Berliner Stadtbank um etwa 10 Millionen Mark 
und der Ausbau innigſter Beziehungen zwiſchen dem en 800 geſchädigt worden iſt. Die Stlareks haben Beſtellungen der Ber 
ſchen Volke und Oeſterreich beſonders am Herzen liegt.“ zirksämter gefälſcht und auf Grund dieſer Fälſchungen fort⸗ 
N 6 während Kredite der Stadtbank erhalten, die ſchließlich bis zu 
27. Oktober der genannten rieſigen Summe aufliefen. Ob auch Beamte des 


Vor feiner Abreiſe empfing Macdonald zahlreiche Beſucher, 
funter den amerikaniſchen Botſchafter Dawes und ſeinen 
düänger im Amt, Stanley Baldwin. Sachlich iſt die Lage 
zändert. f i 
Macdonald trifft am 4. Oktober in Waſhington ein, bleibt 
n dem 5. und 7. Gaſt Hoovers, kehrt am 7. Oktober nach 
Angton zurück, reiſt am 10. Oktober nach Philadelphia und 
York. Am 14. Oktober erfolgt die Abreiſe von New Pork 
Buffalo, dann über Buffalo⸗Toronto nach Ottava, wo er 
17. Oktober eintrifft. Nach Beſuchen in Montreal und Que⸗ 
kehrt er am 24. Oktober nach London zurück. Die Ankunft 
Aperpool erfolgt am 1. November. 

er König von England ſandte an Macdonald vor deſſen 
eine Glückwunſchbotſchaft. Der Oberbürgermeiſter von 
u und viele andere führende Perſönlichkeiten haben dem 
enden Miniſterpräſidenten gleichfalls Telegramme geſandt, 


Wahlen in der Tſchechoſlowakei 


Prag. Wie das Amtsblatt mitteilt, finden die Wahlen 
für das Abgeordnetenhaus und den Senat am Sonntag, den 27. 
Oktober ſtatt. 


Forderungen der polniſchen Seeliga 

Warſchau. Die augenblicklich in Poſen tagende Seeliga hat 
an Marſchall Pilſudski ein Telegramm geſandt, in dem er ge⸗ 
beten wird, ſich der polniſchen Kriegsmarine durch Vergrößerung 
des Flottenhaushalts und durch Schaffung eines Marineſekre⸗ 
tariats anzunehmen. 15 


Berliner Magiſtrats in die Angelegenheit verwickelt ſind, wird 
zur Zeit noch geprüft. Die Sklareks ſind als Rennſtallbeſitzer 
und Inhaber eleganter Villen äußerſt pompös aufgetreten. — 
Anſere Aufnahme zeigt links Willy und rechts Leo Sklarek. 


— . ——— ET EEE EEE 


Die Mongolei an der Seite der 
Sowjetunion n 

Tokio. Am Donnerstag wurde in der Hauptſtadt der More 
golei, Ulan⸗Bator (früher Urga) die Sitzung mongoliſchen Par⸗ 
laments eröffnet. Der Vorſitzende der mongoliſchen Regierung 
ſprach über den ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt und erklärte, daß 
die mongoliſche Regierung, die an ein Bündnis mit Ruß⸗ 
land gebunden ſei, den zujliihen Vorſtoß gegen China 
unterſtützen werde. Die chineſiſche Regierung bedrohe die mon⸗ 
goliſche Selbſtändigleit. Aber die Mongolei werde ſich gegen 
China zu ſchützen wiſſen. Die Mongolei habe ſchon ſämtliche 
Truppen mobil gemacht, um gegen einen Einfall chineſiſcher 
Truppen gewappnet zu ſein.. Der bei der Parlamentsſitzung 
anweſende Vertreter der ſowjetruſſiſchen roten Armee wurde 
durch Huldigungen geehrt. Der mongoliſche Kriegsminiſter 
hält die mongoliſchen Truppen für genügend, um die Grenzen 
ausreichend zu ſchützen. Das Parlament erklärte ſich bereit, im 


Verein mit der Sowjetunion einen Krieg im Fernen Often ab⸗ 
zuwehren. Für den Fall eines ernſten ruſſiſch⸗chineſiſchen Kon⸗ 
flittes werde die Mongolei ihre Truppen den Ruſſen zur Ver⸗ 


Reichsgericht 


50 Jahre 


P 
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fügung ſtellen, auch zur Befreiung derjenigen mongolf ben 
Teile, die jetzt noch unter chineſiſcher Herrſchaft ſtehen. 


Der Bürgerkrieg in Ching 

Die Provinz Kanſu in den Händen der Auſſtändiſchen. 

Tokio. Nach Meldungen der japaniſchen Preſſe iſt die ganze 
Provinz Kanſu von den Aufſtändiſchen beſetzt. Die Regierungs⸗ 
truppen ſeien geſchlagen und ihr Oberbefehlshaber, Tſchenſtſchun⸗ 
kai, ſei ermordet worden. Der Oberbefehlshaber der mohamme⸗ 
daniſchen aufſtändiſchen Truppen, Li, habe eine ſelbſtändige Re⸗ 
gierung gebildet und beſchloſſen, ſämtliche Miſſionare auszuwei⸗ 
ſen und alle chriſtlichen Kirchen und Schulen zu ſchließen. 


Eine vorläufige Regierung Nadir Khans 


Kowno. Nach Moskauer Meldungen aus Afghaniſtan 
hat General Nadir Khan eine vorläufige Regierung gebildet 
mit dem Sitz in Kandahar. Der Poſten des Kriegsminiſter 
iſt dem ehemaligen Innenminiſter bei der Regierung Aman 
Ullah — Ahad Khan — anvertraut. Nadir Khan bekleidet den 
Poſten des Führers der vorläufigen Regierung und gleichzeitig 
den des Miniſters des Aeußeren. 

Die Gerüchte über die Ermordung Habib Ullahs haben ſich 
nicht beſtätigt. 


Oktober beſteht das Reichsgericht zu Leipzig 50 Jahre. — Links: das alte Reichsgerichtsgebäude (18791895). Rechts: 
wn eue Reichsgerichtsgebäude. In den Ausſchnitten die bisherigen Reichsgerichtspräſidenten — oben von links: Dr. v. 
5 * (1. Oktober 79 bis 31. Januar 91), Dr. v. Oehlſchläger (1. Februar 91 bis 31. Oktober 03), Dr. Gutbrod (1. November 
dis 17, April 05 +) — unten von links: Dr. Frhr v. Seckendorff (1. Juni 05 bis 31. Dezember 19), Dr. Delbrück (1. Januar 
. Juli 22 f), Dr. Simons (16. Oktober 22 bis iv: a 55 Oval: der jetzige Reichsgerichtspräſident, Dr. Bumke 
| SER (ab 1. April:29), | Ä 


N‘ 
* l . N87 * 


4 


Beſprechungen bei Reichskanzler Müller 


Berlin. Reichskanzler Müller hat im Laufe des Freitag 
den Reichsarbeitsminiſter Wiſſel, den Reichsfinanzminiſter Dr. 
Hilferding den Reichsjuſtizminiſter von Guerard und den Nechs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann ſowie als Vertreter der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Fraktion die Abgeordneten Wels und Aufhäuſer 
empfangen. Wie verlautet, haben ſich die Beſprechungen des 
Reichskanzlers im weſentlichen auf die Frage der Arbeitsloſen⸗ 
reform bezogen. 


Polizei gegen Kommuniſten 
im dunklen Saal 

Wien. Bei einer kommuniſtiſchen Verſammlung im 12. 
Wiener Bezirk kam es am Freitag zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kommuntſten und der Polizei. Nach der Verſammlung veran⸗ 
ſtalteten die Kommuniſten in dem Saal mit dem Ruf „Nieder 
mit der Schoberregierung!“ eine Kundgebung. Mo: 
lizei drang in den Saal ein. Da die Kommuniſten Widerſtand 
leiſteten, mußte die Polizei von dem Gummiknüppel Gebrauch 
machen. Mitten im Kampfe drehte jemand das Licht aus, ſo 
daß Polizei und Kommuniſten im ſtockfinſteren Saal hart anein⸗ 
ander ſtießen. Schließlich gelang es der Polizei, die Kommu⸗ 
niſten auf die Straße zu drängen, wo ſie ihre Kundgebung fort⸗ 
ſetzen wollten. Sie wurden aber in kurzer Zeit auseinanderge⸗ 
trieben, wobei einige Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Einreiſe verbot für Eruſt Toller in Amerika 

Neuyork. Dem Dichter Ernſt Toller, der auf Einladung 
amerikaniſcher Arbeiterverbände in den Vereinigten Staaten 
Vorträge halten wollte, wurde die Landung verboten und zwar 
auf beſondere Weiſung der Washingtoner Regierung hin. Die 
Einwanderungsbeamten ließen durchblicken, daß Toller, bevor 
er landen dürfe, eine befriedigende Auskunft über ſeine Tätig⸗ 


keit in der Münchener Räteregierung geben müſſe. Toller 
wurde zunächſt nach Ellis Island abgeſchoben. Er erklärte, er 
ſei kein Kommuniſt. Ueberall glaube man, die Jugend ſei 


radikal, wenn fie Geiſt, beſitze. 
geweſen, der das deutſche Volk 
Staatsform zu ändern. 


Präſident Wilſon ſelbſt ſei es 
aufgefordert habe, ſeine 


Newyorks neues Wahrzeichen 
wird das neue Waldorf⸗Aſtoria⸗Hotel ſein, das wir im 


Entwurf zeigen. Das Hotel, das jetzt im Herzen der 

Weltſtadt — an der Park Avenue — entſteht, ſoll 46 Stock⸗ 

werke hoch werden und in zwei Jahren vollendet ſein. Die 
Baukoſten ſind auf 40 Millionen Dollar veranſchlagt. 


Reichskanzler Müller empfängt ilmſtars Fer 
Reichskanzler Müller, der ſich im Sanatorium Bühlerhöhe in Baden-Baden aufhält, empfing kürzlich den Beſuch 
Bei dieſer Gelegenheit wurde das Hein Nen Momentbild 
eichskanzler, links neben ihm Brigitte Helm, 
ady Chriſtians (im Hut mit Pelz im Arm). 


Anzahl Filmgrößen. 
der Mitte den [ 
dem Reichskanzler Harry Liedtke und 


Weitere Raubüberfälle bei Jeruſalem 


Jeruſalem. Der Sonderberichterſtatter der Telegraphen⸗ 
Union meldet aus Jeruſalem. In der näheren Umgebung von 
Jeruſalem und in der Altſtadt find mehrere Raubüber⸗ 
fälle verübt worden, wobei drei Häuſer eingeäſchert 
worden ſind. In Jeruſalem herrſcht die Auffaſſung vor, daß 
er fh um einen ſyſtematiſchen Kleinkrieg handelt. 


Ceſare Roſſi zu 30 Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt 

Rom. Der ehemalige Preſſechef des Innenminiſteriums, 
Ceſare Roſſi, wurde am Freitag vom Sondergerichtshof zum 
Schutze des Staates, wegen Vorbereitung zum Bürgerkrieg und 
Aufhetzung gegen die italieniſche Staatsordnung zu 30 Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt. Der Verteidiger des Angeklagten 
bemühte ſich, mildernde Umſtände für Roſſi zu erhalten, indem er 
darauf hinwies, ſeine Handlungen ſtellten keine Gefahr für den 
Staat dar, da die politiſche Polizei rechtzeitig über alle Ver⸗ 
bindungen Roſſis unterrichtet geweſen ſei. Nach kurzer Bera⸗ 
tung des Gerichtshofes verkündete der Vorſitzende das Urteil, das 
von Roſſi gelaſſen aufgenommen wurde. 

Aus dem Prozeß ging hervor, daß Roſſi zur Erreichung 
ſeines Zieles mit italieniſchen Emigranten und Italien feindlich 
geſinnten Ausländern, darunter Kommuniſten, in Verbindung 
geſtanden hat. 


Primo de Rivera issen die Atademie 


der Rechiswiſſenſchafken 


Madrid. Primo de Rivera kündigt Maßnahmen der Re⸗ 
gierung gegen die Akademie der Nechtswiſſenſchaften an, well 
ſie ſich weigert, Vertreter zur Verfaſſungsbeſprechung in die 
Nationalverſammlung zu entſenden. 


Schreckensſzenen in einem Salzburger 
Zirkus 

Salzburg. Knapp vor der Vorſtellung des hieſigen Zirkus 
Fiſcher wollte der Dompteur Leſſiak den Leoparden „König“ 
tränken. Die Beſtie galoppierte unvermutet in die Arena, riß 
den Dompteur mit und verſetzte ihm einige furchtbare Tatzen⸗ 
hiebe. Als Leſſiak zu Boden ſtürzte, ſchleifte der Leopard ihn 
eine Strecke mit und biß ihn ins Geſicht und in den Hals. Die 
Anweſenden brachen in Schreckensrufe aus und viele flüchteten 
zu den Ausgängen. 

Inzwiſchen waren Bedienſtete des Zirkus herbeigeeilt und es 
gelang ihnen, den wütenden Leoparden durch Piſtolenſchüſſe und 
Stockhiebe zu verjagen. Leſſiak, der blutüberſtrömt liegen ge⸗ 
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45. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 


Aber obwohl es in der Tat kaum länger als eine 
Minute dauert, ehe er den Hof betritt, ſo findet er dieſen 


doch bereits leer. Keine Menſchenſeele iſt zu ſehen in 
dem vom Mondſchein hell beleuchteten Viereck, as aber 
den Großreicher am meiſten wundert, iſt, daß Tiger nicht, 
wie er erwartet, am Hoftor war, wo er ihm doch wie jetzt 
jeden Abend ſeinen Platz angewieſen, nachdem er ihn 
von der Kette befreit — ſondern drüben am Ochſenſtall, vor 
dem Aufgang zu den Knechtkammern dort. 

Das Tier iſt aufgeregt, er merkt es auf den erſten Blick 
Seine Flanken zittern, ſein Atem geht heftig und die 
Augen ſind funkelnd auf die geſchloſſene Tür gerichtet, vor 
der er ſprungbereit jteht. 

Tiger hat nicht einmal Zeit, ſeinen Herrn zu begrüßen 
wie ſonſt; er wendet kaum den Kopf, knurrt nur leiſe und 
winſelt dann wie ſchmerzlich auf. 


Der Großreicher nimmt ihn am Halsband, führt ihn zu 
jeiner Hütte und legt ihm raſch wieder die Kette an Dann 
ſteigt er haſtig die Treppe zur Knechtkammer hinauf, er⸗ 
füllt von der Ueberzeugung, daß der, den er ſucht, noch 
nicht Zeit gehabt haben kann, ſich wieder auszukleiden und 
ins Bett zu ſchlüpfen — wenigſtens nicht, ohne daß es ſeine 
Schlafgenoſſen, die doch durch den Schrei wahrſcheinlich er⸗ 
wacht waren, gemerkt hätten. 

Es ſind drei Kammern oben ha utterboden und 
Strohkammer eingebaut. In der erſten ſchläft der Ochſen⸗ 
knecht Hans mit dem Jungknecht und dem Stallbuben. 
In der zweiten Mirtl und Ferdl, in der dritten Peter 
Valtl und ſein Kamerad Pauli ſchlafen drüben im 
Pferdeſtall. 

Der Großreicher wendet ſich, dem mißtrauiſchen In⸗ 
ſtinkt, der ihn ſeit einiger Zeit gegen den Großknecht be⸗ 
herrscht, folgend, zuerſt der zweiten Kammer zu. Ohne 


Umſtände reißt er die Tür auf, hält die Laterne hoch und 
ſucht mit dem Blick 

Beide Knechte liegen im Bett. Ferdl, mit offenem 
Mund laut ſchnarchend, ſchläft ſo feſt, daß er ſich nicht 
einmal rührt; als jetzt der Lichtſchein auf ihn fällt. Mirtl 
liegt mit offenen Augen auf ſeinem Lager. Er iſt ſehr 
blaß, und als er des Bauern feſt auf ihn gerichtetem Blick 
begegnet, weicht der feine ſcheu zur Seite — 

„Warſt du es, der geſchrien hat?“ fragt der Großreicher 
ſtreng. „Was haſt im Hof unten zu kun gehabt, jetzt, 
mitten in der Nacht?“ 

„Ich habe nit geſchrien, Bauer, und war nit im Hof. 
Wüßt nit, was ich dort machen hätt' ſollen.“ 

„Mirtl — ſage die Wahrheit. Wir find über zwanzig 
Jahr zuſammen da am Hof, du und ich, und es tät mir 
leid, wenn ich dich fortgeben müßte, aber dasſelbe weißt: 
Lügen W 4 nit!“ . 

Mirtl richtet ſich auf und tagt ohne Zögern: „Ich weiß 
es Bauer, und ich lüge nit. Dort liegen meine Kleider, 
wie ich's am Abend abgetan habe. enn Ihr mir nit 
lauben wollt, ſe gebt mich halt fort — aber ich beſchwör's 
540 unjerm Hergott, daß ich mich nit aus dem Bett gerührt 

abe!“ 

Lange ruht des Bauern Blick ſtumm auf dem Knecht. 
Er möchte gern glauben, wenn nur der ſcheue Blick nicht 
geweſen wäre — 5 

„Halt was gehört nachher?“ fragt er endlich „Wenn 
es du nit warſt, muß doch ein anderer unten im Hof ge⸗ 
weſen ſein, denn der Hund hat ihn geſtellt!“ 

„Der Hund? Jeſus, Bauern, werdet doch den Hund nit 
abgelaſſen haben?“ ruft der Knecht erſchrocken 

„Ich habe dich gefragt, ob du was gehört haſt?“ fährt 
ihn der Bauer ungedulpig an, 

Mirtl antwortet ſtockend: „Ja — ſchreien habe ich ge⸗ 
hört — und wen über die Stiegen heraufhuſchen“ 

„So mußt auch gehört haben, wo er nachher hinein iſt!“ 

„Nein — das weiß ich nicht. War zuviel im Schlaf 
— habe alles nur gehört wie im Traum. 

Mehr iſt nicht aus ihm herauszubringen. Mehr iſt 
auch aus den drei Knechten in der erſten Kammer nicht 
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emacht. Die Aufnahme beige 5 
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tig Kampers und Dr. Chriſtow Tordy, rechts N 


ins Spital gebracht. Er hat grauenhafte Verletzungen " j 
getragen. Die Beſtie hat ihm das ganze Geſicht aufgeriſſen di 
Zuſtand Leſſiaks, der das Bewußtſein noch nicht erlangt gell N 
beſorgniserregend. er 
Der Leopard iſt eine beſonders gefährliche Beſtie. Et, y 1 
bereits fünfmal Menſchen angefallen und verletzt. Die 77 
ſtellung wurde trotz der Schreckensſzene zu Ende geführt. 


Die Million der Gaby 

Vor dem Pariſer Gericht ift jetzt mit der Verhandlung 
Erbſchaftsprozeſſes um die Millionen der einſt weltbe 
Tänzerin Gaby Deslys, die Manuel, dem Exkönig von 
gal, ſehr naheſtand, begonnen worden. Die Tänzerin gi 
ließ 2 Millionen Dollar in bar und eine Anzahl der prach 
ſten Juwelen. Die Senſation des Prozeſſes dürfte weniger 
Ergebnis als die Feſtſtellung der Abstammung der Tü 
fein, da fie es zeitlebens forgfältig vermied, darüber zu MT A 


Scheidung per Poſtauftrag A 
Eine in New Pork anſäſſige Frau. Ameitanerin, 9e RR 
kürzlich in Mexiko ſcheiden laſſen, ohne daß fie auch nur SEEN 
Schritt aus New York hinausgegangen wäre, Das merit 
Gewicht erledigte den Cheidungsantrag, der ſchriftlich FE 
reicht worden war, innerhalb 24 Stunden. Der Gatte vent; 
von dem zuſtändigen New Porter Gericht die Rich 
erklärung dieſer Scheidung und appellierte, als fein B 
abgewieſen wurde, an das oberſte Gericht des Staate 
Vork. Auch dieſes hat ihn abgewieſen mit der Beg! 
daß ſowohl die Frau als auch der Gatte beim msi 


ſehen hervorgerufen. 
„Mail⸗Order Divorce“, Scheidung durch Poſtauftrag. 


Ein Tabakmuſeum in Wien 
Die üſterreichiſche Tabakregie beabſichtigt in Wiege 
Tabatmufeum einzurichten. Als Grundſtock iſt eine Kol 
von Zigarren aus dem Jahre 1832 vorgefehen, die als * 6 
Zigarrenſammlung der Welt gelten kann. Außerdem 
Muſeum die erſte Zigarette aus dem Jahre 1844 WR 
werden, die mit ihrem Holzmundſtück und dem derben 
in damaliger Zeit nur wenig Anklang fand. . 


erauszubringen, die noch, während der Bauer ſein W 
bor mit ihnen beginnt, ganz ſchlaftrunken ſind. Blo 
Ochsenknecht hat den Schrei gehört, die andern n 
4e als jemand die Stiege herauflief und dann e 
eine Tür geſchloſſen wurde. 
abe. 
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„Wo? Welche Tür?“ fragte der Bauer. 

Sie glauben die nebenan von Mirts Kammer, | 
beſchwören kann es keiner. EN 

„Wir waren halt zu tief im Schlaf,“ meint Hans. nes BE 

Zuletzt geht der Großreicher noch durch des SH le 
Kammer. Der Bub ſelber kann's natürlich nicht fete, i 
ſein Der wäre ja viel zu feig, um nachts im Mr der 
Wald zu wildern und auch — viel zu faul, denk, aben 
Vater verächtlich. Aber gehört kann er was 175 
Kräntliche Leute haben ja meiſt einen leichten Schlaf 

Der a ee Kammertür. N 

„Peter — biſt wach?“ N 

„Ja, Vater, aber jagt mir nur um Chrifti wien, 
geht denn vor? Haben 's wen umgebracht ? 
W worden — und der Hund — der 
ellt — und überall höre ich reden.“ 

Die Zähne ſchlagen dem Burſchen zuſammen vor 
bleich, ein Bild des Jammers, ſitzt er aufrecht im 
Durch das dünne, vorn offene Hemd ſieht man, wi 
magerer Leib vor Aufregung bebt.“ der 

Halb mitleidig, halb verächtlich betrachtet ihn“ 


Hund hal ge 
such 
e jeif 


Vater. Bub; 

„Wen ſollen fie denn umgebracht haben, dummer "nid 
Ist doch leine Mördergruben, unſer Hof! Sollte ze 
hämen. fo ein Angſthaſe zu fein — jetzt bald alt“? 


ahre und jo ein großer Lack'l, wie du biſt!“ ' 

„Aber was —“ 

„Von den Knechten iſt einer nunter gangen in 
und der Hund hat'n geſtellt, das iſt alles. Aber ich ie 
gern willen, welcher es war. Haft nix wahrgeneg⸗ 
wo er hineingegangen iſt, wie er zurückgekommen iſt chli. 

„Nein, Vater, gar 1 25 Bl 475 mich ſo viel gerät pie 
a habe ich mir die Decken über'n Kopf zogen und 
Ohren zugehalten —“ 


Ggortiegung l, 
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Andau ift behäbige Freude. Straßen mit Giebelbauten 
zu einem Plat. Das altersgraue Rathaus zeigt 
umenſchmuck vor allen Fenſtern. Eingangs des Hafen⸗ 
5 am Ende der einen Molenkurve blinzelt aus Stein ge⸗ 
nder bayeriſche Löwe nach dem Leuchtturm gegenüber am 
nasser anderen Mole. Mitten hindurch fährt der weiße 
er küſtenwärts durch das Smaragdgrün und den Silber⸗ 
19 der Wellen des Bodenſees. 

Verglehnen begleiten das Ufer. Bad Schachen liegt im 
gen vornehm iſoliert mit ſeinem Villenkranz um das Kur⸗ 
Bei Waſſerburg türmen ſich Mauervorſtöße weit in den 
Burgartig wächſt eine Kirche auf. Danach breiten ſich 
Dörfer am flach gewordenen Geſtade. Auf einem Vor⸗ 
her erhebt ſich Schloß Montfort, einſtmals im vierzehnten 
gundert auf römiſchen Grundmauern errichtet. 

kun wendet ſich das Schiff zurück in den See. Friedrichs⸗ 
I. Wir ein rieſiger grauer Saurier erſteht die Zeppelin⸗ 
90 Beim Näherkommen zerſtiebt die ſeltſame Viſion, gibt 
„Vitklichteit Raum, dem nicht weniger phantaſtiſchen Erle⸗ 
ünſerer Tage. Flugzeuggeknatter verweht über Maybachs 
enfabrik. 

nter Immenſtadt beginnen die Weinberge. Kirchberg und 
mau ſind ſchon bekannte Weinnamen. Steiler ſteigen die 
dände wieder auf. Meersburg wirkt mit feinen mauerum⸗ 
17 Felsterraſſen, ſeinem Turm und den Torlaternen in 
benddämmerung wie eine romantiſche Feſtung. Ein paar 
0 ſſen zwiſchen Fels und Gemäuer, dann führt der Weg 
en Rebgärten zur oberen Stadt, die noch tagvergeſſe⸗ 
„ Umperlorener ruht. Ueberragend die Dagobertsburg mit 
dewölbe und Brückenbau Hohenſtaufen haben hier ger 
Biſchöfe flohen in die Feſte, als Konſtanz die Lehre des 
ators Zwingli angenommen. Viel ſpäter reſidierte ein 
als Burgherr. Uhland. Kerner, Schwab, Annette von 
ülshoff waren oft jeine Gäſte. Noch zeigt man das 
Turmgemach, in dem die Droſte ihre Balladen, ihre er⸗ 
enden Briefe an Levin Schücking ſchrieb. Durch Butzen⸗ 
fällt dämmeriges Licht. Aber öffnet man die Fenſter, 
5 der Blick weit über den See bis zum Schweizer Land. — 
bot von Meersburg bewahrt noch ein efeüberwucher⸗ 
tab, in dem die Dichterin ſchläft. 

Intt allmählich die Dunkelheit nieder, nur von einer 
el durchbrochen, wird das Wunder dieſer Gaſſen ganz 


pr nächſter Morgenfrühe pflügen wieder die Schaufeln des 
Wie es einſt aus den Pfahl⸗ 


Deꝛrdſtiiche dente 


ſchöner iſt der Herbſt nirgends als da, wo die Heide blüht, 
Akotvioletten Blütenwellen iind von unzähligen Malern 
. licht worden, und wir können wohl ſagen, daß dieſe Heide⸗ 
zu unſern ſchönſten Landſchaftsbildern gehören. Leider 
AN Wir jetzt ſchon auf die Suche gehen, wenn wir einen Tag 
zeinſamkeit erleben wollen, denn wo einſt das „rote Meer“ 
Inte, zwiſchen Lüneburg, Celle, Hannover, da hat die Land⸗ 
zugepackt und die unfruchtbaren Heideſtrecken in Korn⸗ 
. und Weiden voller Mühe verwandelt. Auch Obſt und 
Npflanzungen, ſowie Birkenwäldchen find da angelegt, wo 
die Erika in Frieden ihre Glöckchen läuten durfte. Jetzt hat 
de eigentliche Heidelandſchaft mit dem Gebiet begnügen müſ⸗ 
ihr ſozuſagen als Naturſchutzpark eingeräumt iſt; hier 
Udeiht ſie in wirklicher Reinkultur, da aller Pflanzenwuchs 
nüt iſt, der ihren urſprünglichen Charakter ſtören konnte. 
end man die eigentlichen Heidepflanzen wie Wacholder und 
mit Sorgfalt hegt und pflegt. Auch die Tiere, die zur 
Abandſchaft gehören, fehlen nicht in dieſem Naturſchutzpark. 
erden und Bienen bevölkern heute wie einſt die Gegend, 
© kommende Generationen werden einen vollkommen rich⸗ 
N indruck von dem Landſchaftsbilde gewinnen, das Deutſch⸗ 
ulhahundertelang geboten hat, meilenweite Heideflächen 
alblühender Erika bedeckt. Auf feuchten Stellen findet man 
eo lgrasbüfchel. Der Baumbeſtand ift aus Birken und 
Ri n gebildet, zwiſchen denen die Heideſchafe graſen. Ge: 
dar Schafe verhindern es, daß die Heide von ſelber im Laufe 
ahrzehnte und Jahrhunderte ſich in Wald umwandelte. 
kommt der Wacholder vor, dieſer baumartige Strauch. 
en ſeltſamſten Formen und Veräſtelungen auftritt; bald 
in großen, flachen Schollen dicht am Boden, bald erhebt 
wie eine ragende Säule. Dann wieder ſucht er Schutz im 
ehölz und gibt mit ſeinem tiefdunklen Grün einen präch⸗ 
intergrund für die jetzt im Herbſt wie lauter Goldſtücke 
den Blätter der Birken. 
1 11 kommen wir ſogar an ein paar knorrige Eichen, die 
des er Eichenwälder, die der Landſchaft etwas Trutziges und 
105 weben. Findlingsblöcke liegen in Mengen in Heide und 
I derſtreut; der Forſcher kann an ihnen die Einwirkungen 
zit feſtſtellen. Hünengräber erzählen von den fernen Ta⸗ 
die Menſchen die Heide in Beſitz nahmen. 
un wir an einem ſonnigen Herbſttage über die Heide wan⸗ 
ben wir das Gefühl köſtlicher Weite und wohltuender 
ighteit. Was aber jagen wir; wenn wir hören, daß dieſe 
igteit wieder nur für unſere mangelhaften Sehwerkzeuge 
ai iſt und daß es in der Tat in der Heide weit mehr als 
ſeldert verſchiedene höhere Pflanzen gibt? Und dann das 
ei Getier, das die Heide bevölkert! Wir können uns 
t jenen. Unmittelbar vor uns ſteigt die Heidelerche tril⸗ 
por; in den Birkenwäldchen gurren die Holztauben. Der 
5 chießt mit raſchen Flügelſchlägen durch die Luft auf ſei⸗ 
ütmüdlichen Jagd nach Inſekten, dort ſchwebt ein Turm: 
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eite vom Erdboden holen: ein unglückliches Rebhühnchen, 
nicht ſchnell genug unter der Scholle des Bodens verbarg. 
Tabelle Kiwitt des Kiebitzes hören wir ganz nahe unſerm 
7 ſprin eben gibt es ſogar ſchwarze Störche und einige Adler. 

ugt ein wildes Kaninchen vor unſerm Fuß auf; wir 
Eimerkſam und unterſuchen den Erdboden: da wimmelt 
r dengängen zu Kaninchenbauen, — das mag gute Jagd 
Len Fuchs, der auch hier zu Haufe iſt. 


rene 


jetzt ſehen wir gar einen Habicht niederſtoßen und ſich 


nterhaltung und Wissen [ 


Am Bodenjee 


bauten feiner Vergangenheit hervorwuchs, ſteigt Konſtanz aus 
dem Waſſer. Dort, wo der See und der Himmel, die immer 
niteinander im Bunde find, in ihrem Farbenſpiel keine Gren⸗ 
zen mehr kennen, bis die Silhouette der Stadt — Münſter, Tor⸗ 
turm, Rheinbrücke und auf der anderen Seite wie ein großer 
dunkler Vampir das Konzilhaus — See und Himmel ſcheidet. 

Silbrig flimmert die heiße Luft. Der Strand mit ſeiner 
Fülle von Blumen, Palmen. Taxusgeſträuch und Pappeln iſt 
erfüllt von Muſik, die von der Konzilhausterraſſe oder aus dem 
Kiosk klingt. Dazwiſchen ſchwirren Stimmen und Bewegungen 
von Menſchen, zahllos und immer anders. . 

Die Mole mit dem roten und greünen Signallicht trennt 
dieſe Welt von der anderen, wo Hafen, Werft, Brücke, Fracht⸗ 
Schiffe, Kähne und dunkles Grenzſtadttreiben ſich verſucht, eng 
an die Schweizer Höhenzüge zu drängen. Schon vor dem Kriege 
war Konſtanz eine der Hauptſtationen für den Schmuggel von 
Schweizer Stumpen, Schokolade — und politiſchen Geheimdo⸗ 
kumenten. 


Aus dem Dominikanerkloſter, das früher macht⸗ 
voll herrschte, iſt längſt das faſhionable Inſel⸗Hotel ge⸗ 


worden. Glühende Blumen blühen in den Steinvaſen der Ufer⸗ 
baſtionen. Kleine ſchwanke Boote gleiten hin und her, drehen 
ſich über den Strudeln unter der Brücke, wo der Rhein in den 
Bodenſee fließt, und fahren weiter nach der Inſel oder dem 
Stadtgarten. Die Sonne vibriert über allem leuchtend und 
lähmend. Nur manchmal gibt es plötzliche Gewitter. Das Ge⸗ 
ſicht des Himmels verfinſtert ſich und wirft Blitz um Blitz um 
ahnungsloſe Segel und Dächer. Aber die Donner drohen nur 
mit den Ahnungen und ziehen ſich nach kurzem Regenguß wie⸗ 
der in das Gebirge Nur der Säntis, der Wetterprophet, kommt 
nicht gleich wieder zum Vorſchein. Sonſt iſt wieder alles eitel 
Sonne, kaum etwas abgekühlt. 

Noch eine Stunde Dampferfahrt. Mainau im Urlingerſee 
iſt erreicht. Vor Jahrhunderten hatte hier ein gewalttätiges 
Raubrittergejchlecht ſeine Trutzburg. Nichts erinnert mehr an 
jene wilden Zeiten. Vorhangen ſchläft das Schloß der Schwe⸗ 
denkönigin inmitten ſchwelgeriſcher Roſengärten. Orangen- 
bäume wehen neben Koniferen, Platanen und Zypreſſen 
Ueppig ſprießt alle Vegetation im ſüdlichweichen Klima dieſes 
paradieſiſchen Eilands. Rings rauſchen die Wellen des „Schwä⸗ 
biſchen Meeres“, jahrtauſendelang überzogen Nationen und Kul⸗ 
turen wechselnd und doch ineinandergreifend, wie Glieder einer 
Kette, ſeine Ufer. 


„Iſt das eine Wonne, ſich auf dem Heidekraut auszuſtrecken, 
fajt das Gefühl zu haben, zwiſchen Himmel und Erde zu ſchweben 
und dahinzugleiten durch die herbſtklare Luft. Da ſummen 
Tauſende von Bienen und Hummeln ein dankbares Lied von den 
honigſchweren Blütenglocken, Heidehonig, Inbegriff aller Süße 
und Heilkraft. Das ſind liebliche Gedanken, die damit durch 
den Kopf gehen. — Jetzt holpert ein edelſteingrüner Heuſprin⸗ 
ger über den nächſten Holm, wie ein köſtliches Schmuckſtück in 
edler Faſſung. Und Käfer mancherlei Art krabbeln und klettern 
an Blättern und Riſpen, wie trunken von der Sonne dieſer er⸗ 
ſten Herbſttage, die viel zu ſchön ſind, um ſie eingepfercht in den 
engen Stuben zu verbringen. Die Heide lockt uns hinaus, — 
gehen wir dem Lockruf nach, denn wir werden reich an Ein⸗ 
drücken und frohen Gedanken heimkehren, mit prangenden Sträu⸗ 
ßen beladen, die uns bis in den Winter hinein eine Illuſion von 
Sommerblüten geben können. 


— 


Liuſtige Ecke 


Die Vaſe. Dreijähriger Knabe: „Mutt!, Vater hat aus 
Verſehen die Vaſe hier zerbrochen, wie er wegging.“ — „Meine 
Vaſel! Na, er ſoll bloß nach Haufe kommen!“ — „Darf ich 
jo lange ausbleiben?“ 

* 

Sohn: „Vater, ich kann heute nicht in die Schule gehen, 
ich fühle mich nicht wohl.“ 

Vater: „Wo fühlſt Du Dich nicht wohl, mein Söhnchen?“ 

Sohn: „In der Schule, Vater.“ 


————— — — 
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Wagerecht: 1. Singſtimme, 3. italieniſche Tonſtufe, 4 
Abkürzung für „außer Dienſt“, 6. italieniſche Ton⸗ 
ſtufe, 7. Nebenfluß der Donau, 8. germaniſche Gottheit, 9. Papſb. 
name, 10. Baum, 12. Präpoſition, 13. Fürwort, 14. Handels 
bezeichnung, 15. Fluß in Italien, 16. Präpoſition. 

Senkrecht: 1. Figur aus der griechiſchen Sage, 2. fran⸗ 
zöſiſcher Artikel, 5. Fluß in Rußland, 7. Figur aus einer Oper 
von Wagner, 8. lateiniſche Bezeichnung für „Luft“, 9. Fluß in, 
Sibirien, 11. Raubvogel, 12. kleinſter Beſtandteil, 14. Hundeart. 


Auflöſung des Silbenrätjels 
1. Albert. 2. Ruin. 3. Baldrian. 4. Eskadron. 

6. Tarnowitz. 7. Einkommen. 8. Rüböl. 9. Arena. 10. Ulan. 
11. Flöte. 12. Zürich. 13 Arahn. 14. Rohrdommel. 15. Elek⸗ 
triker. 16. imprägnieren. 17. Notar. 18. Impfung. 19. Guitarre. 
20. Karbid. 21. Erle. 22. Ingwer. 23. Tumult. 24. Eros. 25. 
Rieſe. 26. Wetterleuchten. 27. Alligation. 28. Chronoskop. 29. 
Tender. 30. Zweihundert. 31. Urteil. 32. März. 33. Serum. 
34. Erika. 35. Luxus. 36. Brunhilde. 37. Stottern. 38. Tritt⸗ 
brett. 39. Vorſchuß. 40. Ezechiel. 41. Ruda. 42. Titus. 43. 
Röteln. 44. Arznei. 45. Uhr. 


5. Iwan. 


Die Dame und 


1. Mantel mit Beſatz aus hellem Pelz, der die Aermel 
ſpiralig umwindet, während die langen Kragenenden loſe 
gebunden ſind. 

2. Mantel mit Beſatz von Lammfell. 

3. Sehr eleganter Mantel aus ſchwarzem Samt mit 
Beſatz von Blaufuchs. Bei weniger hohen Anſprüchen iſt 
auch die Zuſammenſtellung von dunkelgrauem Samt und 
Seal ſehr hübſch. 


ihr Kleid 


mit Step⸗ 


aus beigefarbenem Jerſey 
pereien und Beſatz von kaſtanienbraunem Jerſey. 


4. Enſemble 


rauem Tweed — Bluſe aus weißem 
Crepe de Chine — Nock mit Kellerfalten. 

6. Kleid aus leichtem Wollſtoff mit durchgehender 
Knopfleiſte — halblanger Mantel mit Pelzbeſatz. 


5. Koſtüm aus 
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der Borgia des Oſtens 


Als der ſpätere Marſchall Tſchangtſolin noch jung an Jahren 
und Räuberhäuptling war, wurde er in einer Nacht von kaiſer⸗ 
lichen Truppen, die ihm auf die Spur gekommen waren, um⸗ 
zingelt. Seine Frau, die Tochter eines Pferdehändlers, befand 
ih bei ihm. Die Lage der Räuber ſchien hoffnungslos. Tſchangt⸗ 
ſolin ſelbſt hätte ſich unter Umſtänden durch die feindlichen 
Linien retten können; ſeine zarte Frau hätte aber die Strapazen 
einer Flucht kaum überſtanden. Da nahm ſie einer der Leute 
Tſchangtſolins, ein rieſengroßer Hunhuſe, auf ſeinen mächtigen 
Rücken und rettete ſie durch die Poſtenketten der Soldaten. 
Einige Wochen ſpäter gebar die kleine Frau einen Sohn, der 
heute, nach dem Tode des Vaters, über ein Reich gebietet, das zwei⸗ 
mal ſo groß wie Deutſchland iſt. Der Sohn Tſchangtſolins trägt 
den Namen Tſchangſühliang, iſt aber mehr unter dem Spitz⸗ 
namen „der junge General“ bekannt. Dem bekannten däniſchen 
Journaliſten und Forſchungsreiſenden Henry Helſen iſt es gelun⸗ 
gen, den ſchwer zugänglichen Mann in ſeinem Palaſt in Mukden 
zu beſuchen. 

„Die Audienz,“ erzählt Helſen, „iſt auf vier Uhr angeſetzt: 
man muß ſich jedoch bis ſieben gedulden. In einem großen 
Salon ſtehen chineſiſche Möbel und alte Kunſtwerke von hohem 
Wert. Die Wände ſind mit Chefoo⸗Seide beſpannt. Ein be⸗ 
kannter chineſiſcher Architekt aus Tientſin, S. S. Kwan, wartet 
gleichfalls auf den jungen Tſchang, der die Abſicht hegt, einen 
Palaſt für ſeine zahlreichen Frauen zu bauen. Die Koſten ſind 
auf 600 000 Dollar veranſchlagt. Seit dem Tode Tſchangtſolins 
iſt es im Palaſt ruhig geworden. Zu ſeinen Lebzeiten wimmelte 
es von Kindern, deren Zahl niemand angeben konnte, ſo groß 
war die Familie des Marſchalls. Hier in dieſem Palaſt reſi⸗ 
dierte der Mann, deſſen Geiſt noch immer lebendig iſt. Er iſt es 
geweſen, der Mukden moderniſiert hat: nicht mit Bubikopf, 
Oxfordhoſen und Black Bottom, ſondern mit der Anlage von 
Parks und Sportplätzen. Hier erzählt die Dienerſchaft immer 
noch von den Sitten, die am Hofe Tſchangtſolins herrſchten. Der 
Marſchall aß niemals Reis, er verſchmähte die chineſiſche Natio⸗ 
nalſpeiſe und begnügte ſich mit Hirſe. Waren Gäſte bei Tiſch, 
ſo wurden Haifiſchfloſſen, Schwalbenneſter und Bärentatzen ſer⸗ 
viert; dieſe Delikateſſen waren ſo teuer, daß Tſchangtſolin nie⸗ 
mals ihren Preis verraten wollte. Nach dem Eſſen pflegte der 
alte Marſchall „Mah Dong“ zu ſpielen; wenn er wußte, daß 
fein Partner in Geldverlegenheit war, wußte er taktvoll ſoviel 
zu verlieren, wie ſein Gegenüber gerade brauchte, um wieder in 
Ordnung zu kommen. Tſchangtſolins Freunde ſind heute aus 
dem Palaſt verjagt. Sein Sohn hat ſich dafür mit einer Schar 
junger Leute umgeben, die man als „Tanzgeneräle“ zu be⸗ 
zeichnen pflegt. Die meiſten haben auch den entſprechenden 
militäriſchen Rang. Ihre einzige Beſchäftigung iſt, als Sekre⸗ 
täre Tſchangſühliangs zu gelten und nichts zu tun. Dieſes Ge⸗ 
folge koſtet dem jungen General ſchweres Geld. Die 22 Generäle 
verſchlingen Millionen. Die eleganten Leute tragen engliſche 
Tanzanzüge. Einer zeigt ſtolz einen Kodak, den er ſeinem 
Gebieter gekauft hatte, und der deſſen Namen in Goldbuchſtaben 
trägt. Noch lebt im Palaſt die Erinnerung an den Mord, der 
am 10. Januar an den Freunden des jungen Herrſchers, den 
Generälen Yang⸗Yu⸗ting und Tſchang Min⸗huia, verübt worden 
iſt. Das Mordzimmer liegt neben dem Empfangsſalon. Der 
junge General empfing ſeine Freunde mit größter Liebens⸗ 
würdigkeit und verließ das Zimmer, um ſich, wie er ſagte, 
eine Morphiumſpritze geben zu laſſen. Kaum hatte er das Zim⸗ 
mer verlaſſen, als vier Leute, darunter der Polizeimeiſter von 
Mukden, Gu, ins Zimmer eindrangen und auf die beiden 
Generäle mehrere Revolverſchüſſe abfeuerten. 

Die Geſchichte dieſes Mordes erinnert in allen ihren Einzel⸗ 
heiten an das Vorgehen Ceſare Borgias gegen die italieniſchen 
Nobili Orſini und Vitello, die er unter der Maske der Freund⸗ 


Die Frau, die ihren Kindern ſelbſt Wäſche, Kleider und Anzüge 
näht, kann viel Geld ſparen und ihre Kleinen ganz nach ihrem 
eigenen Geſchmack kleiden. Zweckmäßig wird es aber ftets fein, 
wenn fie auf gutes, haltbares, möglichſt waſchechtes Material Wert 
legt. Zum Winter ſind geſtreifte oder karierte Wollſtoffe für Kleider, 
Lindener Rippen» und Cordſamt für Knabenanzüge und Noppem 
ftoff oder Flauſch für Kindermäntel praktiſch. Auch die Unter kleidung 
der Kinder ſtellt man heute möglichſt einfach und zweckentſprechend 
her. Wir zeigen hier eine Wäſchegarnitur, die mit neuartigen, hand⸗ 
geftichten Motiven kindlich ver⸗ 8 

ziert iſt. Sie beſteht aus: 

Einem Kimono⸗ Nachthemd, 
KW 3083, das am Halsausſchnitt 
durch Smockfalten eingehalten 
wird. Erforderlich 1,70 m Stoff, 
80 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 4, 
6 u. 8 Jahre zu je 30 Pf. Beyer⸗Ab⸗ 
plättmuſter Nr. 010 799 fl. Pr. 20 Bi 


KW 3085. Wäſchecomplet aus geblümtem 
Batift mit einfarbigen Randbienden. Erforderlich 
1,70 m Stoff, 80 cm breit, Beyer⸗Schnitte für 9, 11 
und 13 Jahre zu je 30 Pf. x 


Mx 1471. Schulkleid aus dunkelblauem Wolle 
krepp mit roter Stepperei und weißer Kragen⸗ 
garnitur. Erforderlich 2,70 m Stoff, 80 cm breit. 

KW 5085 Veyer⸗Schnitte für 10 und 12 Jahre zu je 70 Pf., 
Beere gajnitt fur 14 Jahre zu je 1 M. 


K K 42312 
Beger Sqpniti 


Wo keine Verkaufsſtelle 
am Ort, beziehe man alle 


ſchaft in ſeinen Palaſt locken und meuchlings ermorden ließ, um 


dann ſeine Tat tagelang mit Tränen zu bereuen. Der alte 


Marſchall Sun⸗Chuawng⸗Feng gilt als der Ratgeber des jungen 
Generals, dem rechtens der Titel eines „Borgia des Oſten“ ge⸗ 
bührt. Sun läßt zur Zet einen Palaſt für ſich 
in Mukden errichten. Der Palaſt liegt an der Grenze, die die 
japaniſche Niederlaſſung von der chineſiſchen trennt. Sollte eines 
Tages dem Marſchall Gefahr von chineſiſcher Seite drohen, ſo 
braucht er nur ein paar Schritte zu gehen, um ſich jenſeits der 
chineſiſchen Grenze und in Sicherheit zu befinden. Auch dieſe 
Vorſicht wäre für einen Nenaiſſancemenſchen kennzeichnend. 
Nach endloſem Warten öffnen ſich die Türen des Salons und 
ein ſchlanker junger Mann, in ſchwarze, glanzloſe weiche Seide 
gekleidet, tritt ein. Er ſieht aus wie ein Geſpenſt: auf ſeinem 
Geſicht liegen unruhige Schatten. Ein nervöſes Zucken verzerrt 
das leichenblaſſe Antlitz. Der Sekretär verkündet mit lauter 
Stimme auf Franzöſiſch: „Der Herr Marſchall!“ Dies alſo iſt 
Tſchangſühliang, den man im Fernen Oſten von hundert Photo⸗ 
graphien her kennt? Man hatte an einen ſtattlichen jungen 
Offizier gedacht, und ſieht einen jungen Mann, dem Ausſchwei⸗ 


fungen und Laſter aller Art im Geſicht geſchrieben ſtehen. Ein 
geſpenſtiſcher Doppelgänger des ungekrönten Herrſchers der 


Mandſchurei! Ueber Dinge, die uns am Herzen liegen, darf man 

nicht ſprechen. So dreht ſich das Geſpräch um Banales und 

Gleichgültiges.“ 5 
7 


Schulden, die die Frau macht 


„Diejenigen Schulden, die meine Frau macht, bezahle ich 
nicht.“ Oft ſtehen ſolche Inſerate in der Zeitung, und jeder 
Mann, der ein ſolches Inſerat geleſen hat, wird ſich ſchon manch⸗ 
mal gefragt haben, für welche Schulden ſeiner Frau er haftet, 
und wie er ſich gegen ungewöhnlich hohe Ausgaben ſeiner Frau 
vielleicht durch ein ſolches Inſerat ſchützen kann. Wichtig iſt zur 
Entſcheidung dieſer Frage die Kenntnis der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, die das Folgende ausſagen. 

Der Mann iſt zunächſt ſtets verpflichtet, diejenigen Schulden 
zu bezahlen, die ſeine Frau innerhalb des häuslichen Wirkungs⸗ 
kreiſes macht. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um Lebens⸗ 
mittel, Gerätſchaften, wie Schlüſſel uſw., für den Haushalt, dann 
um ihre Bekleidung und die der Kinder, und ſchließlich haftet der 
Mann für die Ausgaben der Bedienungsfrau, wenn in dem be⸗ 
treffenden Haushalt eine ſolche üblicherweiſe arbeitet. Alle der⸗ 
artigen Geſchäfte, die die Frau innerhalb des häuslichen Wir⸗ 
kungskreiſes vornimmt, gelten auch ohne beſondere Zuſtimmung 
des Mannes ſtets als im Namen des Mannes vorgenommen 
oder als Rechtsgeſchäfte des Mannes ſelbſt. Es haftet für alle 
dieſe Geſchäfte der Mann für die Bezahlung, als hätte er die 
Geſchäfte ſelbſt erledigt. Wenn z. B. die Ehefrau Kohlen beſtellt, 
ſo haftet dem Kohlenhändler gegenüber allein der Mann für die 
Bezahlung, als hätte er ſelbſt beſtellt. (8 1357 BGB.) Dieſes 
Recht der Frau, für Recht des Mannes zu handeln, nennt man 
Schlüſſelgewalt. 0 

Es kann nun der Fall eintreten, daß die Frau zur Ver⸗ 
ſchwendung neigt oder aus anderen Gründen der Mann die 
Schlüſſelgewalt der Frau ausſchließen will, damit er nicht ſtändig 
in Angſt herumläuft, daß auf ſeine Rechnung von der Frau Ge⸗ 
ſchäfte gemacht werden, die er nicht bezahlen kann. Aus dieſem 


Grunde iſt der Mann befugt, die Schlüſſelgewalt einzuſchränken 


oder auszuſchließen. (8 1357,2 BGB.) 

Es kommt aber oft vor, daß die Frau trotz der Einſchränkung 
oder Ausſchließung der Schlüſſelgewalt weitere Geſchäfte macht 
und die Gläubiger nun von dem Ehemann Bezahlung verlangen. 
Der Mann kann nun die Gläubiger abweiſen, wenn ſie bei Ab⸗ 
ſchluß der Geſchäfte wußten, daß die Frau nicht die Schlüſſel⸗ 
gewalt hatte. Die Mitteilung an die Gläubiger kann nun einer⸗ 
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FARBE 


KK 42312. Kittelanzug a. gemuftertem Waſch 
famt mit einfarbiger Garnitur. Erf. 1,75 m Stoff, 
50 cm Garniturſtoff, je 80 cm breit. BeyewSchnitte 
für 8, 5 und 7 Jahre zu je 70 Pf. 

DFF 464. Samtanzug in neuer Form, mit 
Kordel beſetzt. Erforderlich 2 m Samt, 70 cm breit. 
Beyer⸗Schnitte für 4 und 6 Jahre zu je 70 Pf. 

MK 42232. Grüner Wollkrepp ergibt das 
Kleid mit tiefangeſetztem Pliſſeerock. Erf. 2 m Stoff. 

80 cm breit, B.-Schmitte für 9. 11 u. 13 3. zu je 70 Pf. 


KK 40311. Kurzer Sportmantel aus kariertem 
Flauſch mit Paſſenärmeln. Erforderlich 1, 85 n Stoff, 
140 em breit. Beyer⸗Schnitte für 10 und 12 Jahre 
zu je 70 Pf., für 14 Jahre zu 1 M. 


leits durch eines der bekannten Inſerate in einer Zeitung 
ſchehen, wobei es aber in Städten, in denen mehrere J t 
erſcheinen, fraglich iſt, ob die Gläubiger gerade die 
leſen, in der das Inſerat erſcheint. 5 
Der zweite Weg, die Schlüſſelgewalt der Frau eine 
fen und auszuschließen, iſt eine diesbezügliche Eintragung u den 
Güterrechtsregiſter. Das Güterrechtsregiſter iſt ein 
Amtsgerichten geführtes, zur Aufnahme von 


Eintragung 


welche das Güterrecht der Eheleute betreffen, beſtimmte e e 
liches Regiſter, in das jedermann einſehen darf. IE eine ige 
ſchränkung der Schlüſſelgewalt in das Güterrechtsregiſtet eile 
tragen, ſo haftet der Mann nicht mehr Gläubigern 840 in 
für Schulden der Frau, wobei es ganz gleich iſt, ob der Gl et be 
dieſe Eintragung geleſen hat oder nicht. Für die Gläubig h 
ſteht da kein „Schuß des guten Glaubens“, 1 

Iſt die Beſchränkung nicht in das Regiſter eingetragen eg 
kann ſich der Mann von der Saftung den Gläubigern 7 19 K 
nur befreien, wenn er 9 daß dieſe die Beſchräut A 
Schlüſſelgewalt kennen. Ein Zeitungsinjerat ijt alſo w 
los, wenn der Gläubiger die betreffende Zeitung nicht, ng N 

Es muß noch gejagt werden, daß die Ausſchl ehe 
Schlüſſelgewalt nur für die zutünftige Zeit, nie für ds 
gangene erfolgen kann. 

Einen Streit zwiſchen den Eheleuten BR, 
rung der Schlüſſelgewalt entſcheidet der Vormundſchaftsth“ 
(88 1356, 1857 1 86.) 4 

Für eigene Rechnung kann eine vollgeſchäftsfähige Mir 
ſtets Geſchäfte und jo auch Schulden machen, oder die Fran iu 
Schulden in die Ehe gebracht haben. Aus eignem Ver 
braucht der Mann Schulden ſeiner Frau niemals zu „ 
auch dann nicht, wenn er zu den Geſchäften ſeine Zuſt nne 
geben hat. In beſtimmten Fällen muß er aber dulden, © 0 
Gläubiger ſeiner Frau in das von dieſer in die Ehe eing Don 
Gut die Zwangsvollſtreckung betreiben, jo z. B. wegen u 
licher Schulden und wegen Schulden aus unerlaubten 45 
lungen. 90 
Wenn ein Inferat, wie „Schulden, die meine Frau maß 
zahle ich nicht“, in der Zeitung ſteht, ſo kann man mei at gl 
erſehen, daß die Ehe ſehr unglücklich ift. Ein ſolches Inſer 105 
auf die ganze Familie ein ſchlechtes Licht und zieht ſie ll 
Gerede der Leute, außerdem iſt es, wie geſagt, oft ohne u 
Ihe Bedeutung. Deshalb ſollten Eheleute ſtets eine Hue 
Regelung verſuchen, oder, wenn das nicht möglich ſcheint, p 
fih der Ehemann einige Minuten Zeit nehmen, um 
Amtsgericht zu gehen und dort die Eintragungen 
laſſen. Dadurch wird viel Aerger erſpart. 


wegen der Ve m 


„Haben Sie den Plumps gehört? Das muß ein die 
geweſen ſein!“ (Hun 


Das Taghemd KW 3081 hat angefchnittene Acjfelträger UM 
Schmucfaltengruppen. Erf. Im Stoff, 80cm breit. Beyers Schnitte 1 
4, 6.0.8 Jahre zu je 30 Pf. B.-Mbplättmufter gr. o10 700 fl. Pr. 20 l. 


Mit Oummizug im schmalen Bund ih das Höschen KW 300 
gearbeitet. Die Stickerei wird mit farbigem Twiſt ausgeführt. K 
Abplättmuſter enthält 6 verſchiedene Motive. Erforderlich 66 cm „ 
80 em breit, Beyer⸗ Schnitte für 4, 6 und 8 Jahre zu je 20 Pf. Ben! | 
Abplättmuſter Nr. 010 790 /. Preis 20 Pf. 


Das Unterkieid Kw 3064 | 
Knopfſchluß im Rücken und aW 
Rockrand Maſchinenhohlnaht be 
breite Säume. Erf. Im Stoff, 80 c 
breit. Beyer ⸗Schnitte für 4, 6 9 7 
B Jahre zu je 20 Pl. Bener-Abpi, 
muſter Nr. 010 709 /. Preis am | 
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7. Kardinal Dubois 7 
al Kardinal Dubois, der Erzbiihof von Paris, ift nach einer 
ö Operation am 23. September geſtorben. 


Die Hungerſteine der Elbe find fichfbar 


Die ungewöhnliche Trockenheit der Elbe hat in dieſem Jahre die ſogenannten Hungerſteine zum Vorſchein gebracht, Baſaltblöcke, 

die auf dem Flußboden liegen und ſich nur bei unerhört niedrigem Waſſerſtande zeigen. In die alten Steine wird jedesmal, 

wenn ſie ſich zeigen, das Jahr und die Waſſerſtandziffer eingemeißelt. — Unſere Aufnahme zeigt den Hungerſtein bei Dresden⸗ 
Bodenbach, auf dem der diesjährige Waſſertie fſtand und die Jahreszahl eingraviert wird. 


7 
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deere T e MER TER? 


N 5 = 


Oberlandesgerichtsprüſidenk a. D. 
„ Dr. Frenken 

f der frühere Reichsjuſtizminiſter und Miniſter für die beſetzten 
n iate, vollendete am 27. September das 75. Lebensjahr. 
ner 


— 


8 


Furchkbarer Dorfbrand in Mecklenburg 1 
8 In dem Orte Schwichtenberg, das etwa 8 Kilometer von Friedland liegt, brach am letzten Montag eine 
N „ SA Feuersbrunſt aus, die innerhalb von wenigen Stunden 40 Häuſer einäſcherte. Obwohl die Feuerwehren aus der 
„ g geſamten Umgebung zur Hilfe herbeigeeilt waren, gelang es erſt nach ſtundenlangem Bemühen, des Feuers Herr zu 
Suftöfung des iſchechiſchen Parlaments werden. — Unſere Aufnahme zeigt die rauchende Brandſtätte. 


AKatspräſident Maſaryk hat am 25. September das Abge⸗ 
ordnetenhaus und den Senat aufgelöft, 


„ 


Der Sieger im sSkullerrennen 

| um den Holland-Becher 

I Muſſolinis Tochter bei dem ſpaniſchen Diktator das bei Amſterdam ausgetragen wurde, war Walter Flinſch 
1 Muſſolini (3. von links), die ſich ſeit einiger Zeit auf Reifen befindet, weilte diefer Tage in Medea go wude hier (Frankfurter Ruderverein von 1865), der hiermit dieſe begehrte 
* von dem ſpaniſchen Diktator Primo de Rivera in ihrem Hotel aufgeſucht. Trophäe zum zehnten Male für Deutſchland gewann. 


Wahlagitation mit ungeſetzlichen Mitteln 


Wie aus der Sanacjapreſſe hervorgeht, ſind die Träger 
der Wahlagitation für die Sanacja in den einzelnen Kom⸗ 
munen in erſter Linie die Gemeindevorſteher. Sie ſcheuen 
ſich gar nicht, mit dem Mißbrauch ihres Amtes hinterm 
Berge zu halten, ſondern berufen, allenfalls durch Ver⸗ 
mittelung des Weſtmarkenvereins, Verſammlungen ein, um 
dort den Bürgern die Notwendigkeit einer polniſchen Ein⸗ 
heitsfront vor Augen zu führen, die gerade von der 
Sanacja ſeit Jahr und Tag auf Schritt und Tritt zer⸗ 
ſchlagen worden iſt. Daß freilich der Dummenfang nicht 
glatt vonſtatten geht, iſt eine erfreuliche Tatſache und ein 
Beweis dafür, daß die oberſchleſiſche Bevölkerung endlich 
einſichtig geworden iſt und ſich durch zeere Verſprechungen 
nicht mehr um die Fichte führen läßt. 

In Kattowitz geht der Bürgermeiſter von Sanacjagna⸗ 
den zwar nicht in die Verſammlungen, um den Bürgern 
Vorträge über den Segen der Sanacjaherrſchaft zu halten, 
weil er wohl feſt davon überzeugt iſt, daß ſein Bemühen 
zwecklos wäre, aber in der Beſorgnis um die ihm ſo 
mühelos in den Schoß gefallene fette Pfründe verſucht er, 
die Kuh bei den Hörnern zu packen und die Führer der 
ſanacjafeindlichen Parteien für feine Sache zu gewinnen. 
Die Vertreter der Nationalen Arbeiterpartei haben ihm 
eine Abfuhr erteilt, indem ſie ihn an Korfanty verwieſen, 
mit dem Bemerken, der Einheitsfront beitreten zu wollen, 
wenn dieſer ſich mit den Sanatoren an den Verhandlungs⸗ 
tiſch ſetzen würde. Korfanty gibt Herrn Dr. Kocur in der 
„Polonia“ jedoch unverblümt zu verſtehen, daß man ihm 
bei einem eventuellen Verſuch das Loch zeigen würde, das 
der Zimmermann in der Wand gelaſſen hat. Mit Recht 
verweiſt die „Polonia“ darauf, daß bei uns bisher der 
Brauch unbekannt geweſen iſt, daß die Wahlen der Stadt⸗ 
verordneten in unerlaubter Weiſe von denjenigen beein⸗ 
flußt werden, welche ſich künftig einer Kontrolle der Ge⸗ 
meindewirtſchaft unterwerfen ſollen. — 

Selbſtverſtändlich beſchränken ſich die Gemeindevor⸗ 
ſteher nicht darauf, perſönlich für die Sanacja zu agitie⸗ 
ren, ſondern ſie mißbrauchen für dieſe Zwecke auch den 
ihnen unterſtellten Beamtenapparat. So iſt z. B. der 
auf Koſten der Bürgerſchaft beſoldete Magiſtratsbeamte 
Macinski vom Städt. Arbeitsnachweis ſeit längerer Zeit 
(etwa 3 Monate) für Arbeiten bei der Generalna Federacja 
Pracy beurlaubt, die ſich die Aufgabe geſtellt hat, beſon⸗ 
ders die Arbeiterbevölkerung für die Wahlen im Sinne 
der Sanacja zu beeinfluſſen. Wo derartige Fälle vorliegen 
bezw. den Bürgern mit amtlichen Repreſſalien gedroht 
wird, wenn ſie ihre Mitwirkung bei der Schaffung einer 
Sanacjafront ablehnen, müſſen ſie der Partei zwecks Ein⸗ 
leitung der notwendigen Schritte ſofort gemeldet werden. 

In Schoppinitz hat die Bürgerſchaft der Sanacja be⸗ 
reits einen Denkzettel gegeben, der Nachahmung verdient. 
Dort hatte der Gemeindevorſteher Bienioſek ſogar in 
gänzlich unzuläſſiger Weiſe den neuen Rathausſaal für 
die Verſammlung der Vertreter der polniſchen Oeffentlich⸗ 
keit (2) zur Verfügung geſtellt, damit über die Schaffung 
einer polniſchen Einheitsfront gegen die zuſammenge⸗ 
ſchloſſenen Deutſchen beraten werden konnte. Aber wenn 
wir früher geſagt haben, daß es einem Gemeindevorſteher 
nicht ſchwer fallen dürfte, eine Wahlverſammlung einzu⸗ 
berufen, daß es hingegen ſchwerer ſein dürfte, den Bürger 
entgegen ſeiner Ueberzeugung zur Abgabe eines beſtimmten 
Wahlzettels zu zwingen, ſo müſſen wir unſere Behauptung 
hinſichtlich Schoppinitz (und hoffentlich auch anderer Ge⸗ 
meinden) revidieren, denn die Vertreter der Oppoſition 
haben rundweg erklärt, lieber mit dem Teufel, als mit der 
Sanacja marſchieren zu wollen. Sie haben ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, der Sanacja die Verbrechen vor Augen zu führen, 
deren ſie ſich in Oberſchleſien ſchuldig gemacht hat, und 
haben durch ihre energiſche Haltung das Zuſtandekommen 
der zum Einheitsfront in Schoppinitz unmöglich 
gemacht. 

In Chropaczow hat Gemeindevorſteher Jan Przybyla 
mit ſeiner zweiten Verſammlung gleichfalls Fiasko erlitten, 
ſo daß er, nachdem er ſah, daß er trotz des Appells an das 
patriotiſche Gefühl die Mehrzahl der Teilnehmer nicht von 
den Wohltaten der Sanacja zu überzeugen vermochte, ſich 
auf den Wunſch ebene es möchte wenigſtens eine 
Liſtenverbindung zuſtande kommen. 5 


Jenſeits der Grenze 


Wirtſchaftliche Einheitsfront in Oberſchleſien. — Wiederaufbau⸗ 
arbeit der neuen Provinz Oberſchleſien. — Oberſchleſien muß 
eine Muſterprovinz werden. 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz, den W. September 1929. 


Einigkeit tut not. Dieſen alten Erfahrungsſatz hat man 
gerade in den letzten Notjahren Oberſchleſiens immer wieder als 
wichtig hervorheben müſſen. Man iſt ſich auch in Oberſchleſien 
jetzt darüber klar geworden, daß man für das Land nur etwas 
erreichen kann, wenn man eine geſchloſſene Einheitsfront bil⸗ 
det. Dieſe Erkenntnis hat ſich in den letzten Jahren immer 
mehr Bahn gebrochen. Wir haben es erlebt, daß in den großen 
oberſchleſiſchen Wirtsſchaftsforderungen, wie z. B. in der Frage 
des Ausbaues der Oder, ſich alle Wirtſchaftskreiſe, Ar⸗ 
beitgeberorganiſationen und Gewerlſchaften, zuſammengetan 
haben, um dieſe oberſchleſiſchen Verkehrswünſche mit Nachdruck 
gegenüber den Berliner Stellen zu vertreten. Durch dieſes ge⸗ 
ſchloſſene Auftreten der oberſchleſiſchen Wirtſchaftskreiſe iſt ge⸗ 
rade dieſe Frage in den letzten Jahren mächtig gefördert wor⸗ 
den. Auch die oberſchleſiſche Landwirtſchaft, die bisher 
in vielen Einzelorganiſationen zerſplittert war, hat ſich in 
letzter Zeit zuſammengefunden, um gemeinſchaftlich die ſchwere 
Notlage, die gerade in der Landwirtſchaft herrſcht, zu bekämp⸗ 
fen. Ein erſter Schritt dieſes Zuſammenſchluſſes war die Bil⸗ 
dung eines gemeinjhaftlihen wirtſchaftspolitiſchen 
Ausſchuſſes bei der oberſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer. 
in dem maßgebende oberſchleſiſche Wirtſchaftsorganiſationen 
gleichmäßig vertreten ſind. Eine große wichtige Tat zur Bil- 
dung der wirtſchaftlichen Einheitsfront in Oberſchleſien iſt im 
Spätſommer dieſes Jahres der Zuſammenſchluß der bisher be⸗ 
ſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbände zu einem 
Einheitsverband geweſen. Dieſer neugegründete Ein⸗ 
heitsverband iſt jetzt zum erſten Mal mit einer großen Ver⸗ 
bandstagung in Oppeln an die Oeffentlichkeit getreten und hat 
ſeine Ziele und Aufgaben klargelegt. Das 

landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen 


In Godullahütte iſt die Schaffung der Einheitsfront 
auch nicht ſo glatt verlaufen, wie man das höheren Orts 
annehmen zu können glaubte. Dort wandte ſich ſogar der 
Amtsvorſteher Jendroſch gegen die Sanacja, und an an⸗ 
deren Orten wird der geſunde Sinn der Bevölkerung gleich⸗ 
falls den Weg des Rechts gehen, der eine Einmiſchung be⸗ 
hördlicher Stellen in die Wahlen der Gemeindevertreter 
nirgends vorſieht, ſondern dieſe Frage ausſchließlich den 
politiſchen Parteien vorbehält. 

Wenn wir uns die Frage vorlegen, weshalb die amt⸗ 
lichen Stellen ſo großen Wert darauf legen, daß überall in 
den Kommunen die Sanacja eindringt, jo müſſen wir fie 
in der Weiſe beantworten, daß es ein Kampf um Macht 
und — Geld iſt. Noch ſind zahlreiche Aufſtändiſche zu ver⸗ 
ſorgen, und der Einfluß in den Kommunen gibt Gelegenheit 
zur Unterbringung derſelben als Beamte ohne Rückſicht auf 
fachliche und moraliſche Eignung. Wir ſind ja Zeugen 
ſolcher Fälle, wo bei der Vergebung ſogar von gehobenen 
Stellen die Zugehörigkeit zur Sanacja alles, die Vorbil⸗ 
dung nichts bedeutet. Bewährte Kommunalbeamte und 


Gemeindevorſteher 1 51 im beiten Mannesalter ihten 
Dienſt quittieren, die Kommunen haben 111155 hohe Sum, 
men für Poſitionen zu zahlen und ſind überdies gezwun f 
gen, anſtelle einer tüchtigen Kraft zwei unerfahrene Bean 
zu beſolden. So ſieht die Wirtſchaft jetzt aus, wo 1 
Sanacja noch nicht den vollen Einfluß hat, und wie 1 
es erſt werden, wenn fie alle Kommunen uneingeſchränn 
beherrſchen würde? Wehe dann jedem, der anderer Y 
ſicht zu ſein wagen würde, als fie amtlich und von En 5 
der Aufſtändiſchen vorgeſchrieben iſt! Der materiellen u it 
moraliſchen Entrechtung wären dann Tür und Tor breit 
geöffnet. Darum gebietet der Selbſterhaltungstrieb jedem 
rechtlich denkenden Menſchen, den Vormarſch der S 5 
in Oberſchleſien um jeden Preis zu unterbinden. Gelegen 
heit hierzu bieten die Gemeindewahlen. Wird dieſ 
legenheit nicht ergriffen, dann verfügt die Sanacja für 5 . 
Wahlen zum Schleſiſchen Sejm über einen auf Gemeinde, 8 
koſten bezahlten Wahlapparat, der überdies mit be hör 


n 
dieſe Ge. TA 


lichen Machtbefugniſſen ausgeſtattet iſt, und dann iſt es ein 1 
für allemal mit der bürgerlichen Freiheit in Oberſchleſ N 
zu Ende. Die Auswirkungen galiziſcher Wahlen find un? 
allen doch hinlänglich bekannt. 1 

Darum gibt es für die Gemeindewahlen nur eine 4 die 
Loſung, und dieſe heißt: Nieder mit der Sanacja! zu 


dns altive und paſſive Wahlrecht 


Die im oberſchleſiſchen Teile der Wojewodſchaft Schleſien 
für den 8. bezw. 15. Dezember feſtgeſetzten Gemeindewahlen 
machen es zum Gebot der Stunde, daß ſich jeder Wähler mit 
den einſchlägigen Beſtimmungen des Wahlgeſetzes vertraut 
macht. Ungeachtet der Veröffentlichung des vollſtändigen Textes 
des Wahlgeſetzes vom 5. Mai 1926, die demnächſt erfolgen 
wird, ſoll in nachſtehenden Ausführungen der Verſuch gemacht 
werden, in volkstümlicher und für alle Wähler verſtändlicher 
Weiſe die weſentlichſten Punkte des Wahlgeſetzes zu behandeln. 
Jeder Wähler wird gut tun, ſich dieſe Ausführungen nicht nur 
aufzubewahren, ſondern ſich auch mit ihnen eingehend 
zu beſchäftigen, beſteht doch für die Gemeindewahlen 
Wahlzwang, der wie ſchon im Jahre 1926 alle Bürger 
en die Wahlurne bringt. : 

Einleitend muß feſtgeſetzt werden, daß die Nachrichten über 
die Gemeindewahlen, die auf dem Wege über die polniſche 
Preſſe zu unſerer Kenntnis gelangen, ſehr ſpärlich und ſeltſam 
dunkel gehalten ſind. Wir wiſſen bisher nur, daß von 408 Ge⸗ 
meinden und 17 Städten in der Wojewodſchaft Schleſien in 47 
Gemeinden keine Wahlen ſtattfinden werden. Warum 
dieſe 47 Orte nicht genannt werden, bleibt Geheimnis derjeni⸗ 
gen, welche die Abhaltung der Wahlen von Amts wegen in die 
Wege zu leiten verpflichtet find, Was den Kreis Katto⸗ 
witz angeht, ſo werden nach derſelben Quelle von insgeſamt 
23 Gemeinden am 8. Dezember nur 11 wählen. Welche Orte 
das ſind, bleibt im Zeitalter der Preisrätſel aller Art dem 
Wähler zu raten vorbehalten. Von den 17 Städten wählen 
nicht Königshütte, Myslowitz. Rybnik, Tarnowitz, Nikolai 
und Woiſchnik, woraus folgt, daß Wahlen im Dezember 
in den übrigen 11 Städten ſtattfinden werden, deren 
Namen verhältnismäßig leicht feſtzuſtellen ſind. 


Es wäre intereſſant, nachprüfen zu können, ob und wel⸗ 
cher Grund vorliegt, in den 47 Gemeinden und 6 Städten die 
Wahlen erſt ſpäter ſtattfinden zu laſſen, aber ohne Angabe die⸗ 
ſer Orte iſt uns das vorläufig nicht möglich. Vielleicht gelingt 
uns das aber in abſehbarer Zeit doch, daß wir auch zu der 
Frage der etappenweiſen Wahlen werden Stellung 
nehmen können. 

Es wirkt befremdend, daß für die Wojewodſchaft Schleſien 
keine einheitliche Wahlordnung vorhanden iſt, trotz⸗ 
dem die Beſtrebungen zur Unifikation bei uns ganz beſonders 
ſtark ausgeprägt ſind. Man geht wohl in der Annahme nicht 
fehl, daß die Behörden im Falle Teſchen⸗Schleſien kein In⸗ 
tereſſe für die Angleichung der dortigen Wahlordnung an die⸗ 
jenige im oberſchleſiſchen Teile der Wojewodſchaft hatten, ſonſt 
wäre es ihnen ein Leichtes geweſen, dem Schleſiſchen Sejm 
rechtzeitig einen entſprechenden Regierungsantrag vorzulegen, 
wenn ſchon die Abgeordneten ſelbſt die Initiative zu ergreifen 
unterlaſſen haben ſollten. Freilich können im Teſchener Teil 
die zumeiſt ländlichen und daher polniſchen Bürger ſchon mit 
21 Jahren wählen und mit 25 Jahren gewählt werden, wäh⸗ 
rend der Oberſchleſier für dieſe Zwecke das vollendete 25. 
bezw. 30. Lebensjahr (am Tage der Auslegung der Wahl⸗ 


1 

Auf allen Gebieten der Wirtſchaftsförderung beſtehen land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften, die dem Landwirt helfen und 
neue Wege weiſen wollen. Der Zuſammenſchluß des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens ſtellt jedenfalls eine beach⸗ 
tenswerte Tat dar und iſt auch von den maßgebenden Stellen 
ſtark befördert worden. Insbeſondere war es der nimmermüde 
oberſchleſiſche Landeshauptmann Dr. Piontek, der Leiter der 
neuen Provinz Oberſchleſien, der den erſten Impuls zu dleſem 
neuen Zuſammenſchluß gegeben hat. Landeshauptmann Dr. 
Piontek iſt im Sommer d. Is. von einer langen, ſchweren 
Krankheit heimgeſucht worden, ſo daß ernſte Gefahr für ſein 
Leben beſtand. Er befindet ſich jetzt jedoch wieder auf dem 
Wege der Geneſung, jo daß zu hoffen ſteht, daß er noch im 
Oktober die Dienſtgeſchäfte bei der Provinzjalverwaltung in 
Ratibor wieder voll aufnimmt. Im Zuſammenhang mit ſeiner 
ſchweren Krankheit kurſierten in Oberſchleſien Gerüchte, die von 
einem baldigen Wechſel in der Leitung der oberſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzialgeſchäfte willen wollten. Durch die Wiederherſtellung des 
Landeshauptmanns Dr. Piontek ſind aber dieſe Gerüchte wie⸗ 
der verſtummt, zumal auch in den politiſchen Gegnerkreiſen des 
jetzigen Landeshauptmanns anerkannt wird, daß es kaum einen 
beſſeren Landeshauptmann für Oberſchleſien geben könnte als 
ihn, denn er hat tatſächlich bei dem 


Aufbau der jungen Provinz Oberſchleſien 
Vorbildliches geleiſtet. 


Ueber die Wiederaufbauarbeit, die er nach der Grenz⸗ 
ziehung in der neu geſchaffenen Provinz Oberſchleſien geleiſtet 
hat, gab in den letzten Tagen Aufklärung ein Rundfunk⸗ 
vortrag im oberſchleſiſchen Sender Gleiwitz. Dr. Gralka 
von der Provinzialverwaltung zeichnete die mannigfaltigen 
Schwierigkeiten, die dem Aufbau der neuen Provinz Oberſchle⸗ 
ſien entgegenſtanden, die aber jetzt alle überwunden ſind, ſo 
daß die neue jüngſte Provinz Preußens auf ſehr vielen Gebie⸗ 
ten bereits Vorbildliches für alle preußiſchen Provinzen leiſtete. 

Nach der Grenzziehung fand bekanntlich im deutſchgeblie⸗ 
benen Teil Oberſchleſiens eine beſondere Abſtimmung darüber 
ſtatt, ob der bei Deutſchland verbliebene Teil zu einem Bun⸗ 
desſtaat erhoben werden ſollte, oder ob er bei Preußen als eine 
preußiſche Provinz verbleiben wolle. 90 Prozent aller Deutſch⸗ 


fpielt ja für die Förderung der Landwirtſchaft eine große Rolle.] Oberſchleſier hat ſich damals gegen eine bundesſtagtliche Auto⸗ 


liſten bezw. im letzteren Falle am Wahltage) nachweiſen muh. 4 
Der näckhſte Schleſiſche Sejm wird, ſofern er noch einmal zum 
Leben erweckt wird, dieſe ungleichmäßige Behandlun x 
der Bewohner derſelben Wojewodſchaft zu beſeite, Ju 
haben. Auch das Wahlzwanggeſetz gilt nicht für Teſchen⸗S l, 
ſien, fo daß nur im oberſchleſiſchen Teil jeder P9 
niſche Bürger zur Wahlurne ſchreiten muß, wenn 
nicht beſtraft werden will, während die Bewohner von 


Na 
pre 


ſchen⸗Schleſien von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen tönen Im 
aber nach Belieben am Wahltage, beſonders, wenn das Wett 4 ihr 


ſchlecht iſt, zu Hauſe bleiben können. Sr 
Wie wir von den letzten Sejmwahlen her wiſſen, * * 
Taufende deutſcher Wähler von der Wahlurne fern 


gehalten worden, weil ihnen ſeitens gewiſſer Intereſſenten 1 di. 
polniſche Staatsangehörigkeit abgeſproche ber 
wurde. 5 

Nachdem erſt in dieſem Jahre die Polizeibehörden die au 1% 
länder nochmals regiftriert haben, dürfte gegebenenfalls ii chr 
Nachweis der polniſchen Staatsangehörigkeit von der „ det 
klamationskommiſſion injofern leicht zu führen fein, als N 


lund nach ſiebenjähriger Zugehörigkeit Oberſchleſiens zu ß m 
dürfte genaueſte Kenntnis der Ausländer bei den Behörden 175 
erwarten fein!) ſelbſtverſtändlich polniſcher Staa 


angehöriger iſt. . . daß 

Daß das Wahlrecht an die Bedingung geknüpft üb , 
der Wähler mindeſtens 6 Monate (der Wahlfandidat I, ya 
doch 1 Jahr) in der betreffenden Gemeinde wohnen und im 1 tn 
fit der bürgerlichen Ehrenrechte fein muß, darf 1e K 


ſelbſtverſtändlich und bekannt vorausgeſetzt werden. 
Ausnahmen und Ausſchließungen vom 
betrifft, jo ſei auf Art. 2 und 4 des Wahlgeſetztes hingew 


die 

8 8 I 

a 4 

den 

In die Gemeindevertretung können nicht 1 Be 
ab? 


Mitglieder des Gemeindevorſtands oder 
kommiſſion ſein dürfen. (Siehe Art. 6 und 7). 
Von der Wahlpflicht entbindet nur ; 
1. Krankheit oder Gebrechlichkeit, die dem Wähler da? 
ſcheinen vor der Wahlkommiſfion unmöglich macht oder inn 
deutendem Maße erſchwert, Fa 
2. Vollendung des 70. Lebensjahres, „ R 
3. aus öffentlichen Amtspflichten hervorgehende Ver Y 5 
derung des Wählers. 0 ch 
Das Vorliegen der genannten Umſtände muß ſchrüft!““ 
oder auf andere glaubwürdige Art bewieſen werden. 9 
Jeder Wähler iſt, mit einigen Ausnahmen (ſiehe Ar . 
verpflichtet, die Wahl als Mitglied der Gemeinden een . 
tung, des Gemeindevorſtandes oder der Gemeindekemmi u 
anzunehmen. Wer ſich weigert, ein derartiges Amt ever n 
nehmen oder auszuüben, kann durch Beſchluß der Gemeinde ti 
tretung für 3—6 Jahre der Ausübung dieſes Rechtes ver 


8 ae 
9 
I 


erklärt und vor allem um ein Achtel ſtärker als die 
gen Gemeindemitglieder zu den Gemeindeabgaben 


gezogen werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


eine 


nomie und für ein Verbleiben bei Preußen innerhalb 
eigenen Provinz ausgeſprochen. Wie in der Zeit des 
herrn von Stein eine Neubelebung von der Einführung 5e 
Selbſtverwaltung erwartet wurde, ſo erhoffte man zaun 
mals in Oberſchleſien ſehr viel von der neuen oberſchl m 
Selbſtverwaltung durch Gründung einer eigenen Provinz l. 
ſchleſien. Dieſe Hoffnungen haben ſich voll und gand Tätig 
Die Provinz Oberſchleſien nahm am 1. Auguſt 1924 ihre f den 
keit auf und begann zunächſt ſelbſtändig zu arbeiten Begeben 
Gebiete der Wohlfahrtspflege und im Straßen⸗ und 10 ‚ 
Die Provinz wurde dann weiter etappenweise ausgebaut. 
Kürze erhielt fie eine eigene oberſchlefſche Land pet 
ſchaftskammer und eine oberſchleſiſche Feuerſoz genen 
und Lebensverſicherungsgeſellſchaft. Es i es 
nur noch ein eigenes Landeskulturamt und ein falten 

El KL 
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Oberlandesgericht. Von der Mehrheit der bohlen) 
Parteien der Provinz Oberſchleſien ſind dieſe noch 1: 1 DE 
Einrichtungen, die jede preußiſche Provinz best chen Reih 
© * 

immer mehr geltendmachenden Zentraliſallonsbeſtrebungef 5 
Behördenapparat und vor allem aber auch mit Rückhſich f 
Koſtenfrage find jedoch dieſe beiden noch fehlenden 
in Oberſchleſien bisher nicht eingerichtet worden. Die dn 
aufbauazbeit, die in Oberſchleſien insbeſondere von der ui 
gründeten Provinzialverwaltung betrieben worden a 
eine beſondere Würdigung in einem Buch erfahren, 
reits von der Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung ! 
vorbereitet und demnächſt erſcheinen wird. Noch ſind 
ſche, die Oberſchleſien hat, nicht erfüllt, noch muß um g 
hl 

177 


Erfüllung lebenswichtiger Forderungen Probi 6 
weiter gekämpft werden. Im Rahmen der neuen Klen, 
Oberschlesien und bei geſchloſfener Einheitsfront aich 77 
und Schichten der Bevölkerung werden aber auch di ch, 
derungen Oberſchleſiens ihrer Erfüllung immer näher BL 
jo daß die junge Provinz Oberſchleſien von allen pie 
Provinzen tatſächlich eine Muſterprovienz zu 
ſpricht, wie es ja auch im Intereſſe des deutſchen! 5 
der oberſchleſiſchen Grenze unbedingt notwendig te Mi 


die 


leß und Umgebung 


Wir gratulieren. 

Am Sonnabend, den 28. d. Mts, begeht Schuhmachermeiiter 
3 Slinka aus Pleß ſeinen 60. Geburtstag. — Am 1. DE 
d. Is. feiert Bäckermeiſter Jagielko aus Pleß ſein 50jähri⸗ 
s Berufsjubiläum und am ſelben Tage der Fürſtliche Buchhalter 
Mt Wedlich ſein 25jähriges Dienstjubiläum. — Am 2. Oktober 
We feiert der Zimmermann Franz Griga in Pleß fein 
IE hamsfeſt. h 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

den Jeden Montag, morgens 7% Uhr, findet ein Schulgottes⸗ 
71 Freie — Am Sonntag, den 29. d. Mts., wird nachmittags 
r im Waiſenhauſe in Neudorf eine Bibelſtunde abgehalten. 


A, 


1 


Geſangverein Pleß. 

Die regelmäßige Uebungsſtunde wird am Montag, den 30, d. 

5% abends 8 Uhr, im Hotel „Pleſſer Hof“ abgehalten. Die 
iglieder werden gebeten vollzählig und pünklich zu erſcheinen. 


. Mitteilungen des Beskidenvereins. 
. Der Beskidenverein iſt in der Lage, ſeinen Mitgliedern, die 
ie lüdliche Tatra beſuchen, die erfreuliche Mitteilung machen 
können, daß die Direktion der elektriſchen Tatrabahn, laut 
m Beſcheide vom 21. d. Mts., nach einer Eingabe des Vor⸗ 
ers des Beskidenvereins Bielitz, eine 33 prozentige Fahr: 
isermäßigung auf der genannten Bahn zugeſtanden hat. An⸗ 

a annt werden nur jene Mitgliedskarten des Beskidenvereins, 
x den laufenden Jahreskupon tragen und in den letzten drei 
Ihren ausgestellt wurden. Jene Mitglieder, die noch ältere 
igliedstarten beſitzen, müſſen, falls ſie auf die Begünſtigung, 
. dei öfteren Fahrten ſehr ins Gewicht fällt, reflektieren, ihre 
Ya Mitgliedskarten gegen neue umtauſchen laſſen. Der Vor⸗ 
une des Beskidenvereins Bielitz hofft, daß die Mitglieder dieſe 
ihre Errungenſchaft gebührend ſchätzen und dem Veskidenverein 
die Anerkennung durch treue Anhänglichkeit bekunden werden. 


Be Schlechte Beleuchtung. 
Ir Die Klagen über unzureichende Beleuchtung in der Stadt, 
e in der letzten Sitzung des Bürgervereins ſehr lebhaft erör⸗ 
ö wurden, ſind nicht von der Hand zu weiſen. Insbeſondere 

ſich die ſchlechte Beleuchtung im neuen Stadtteil, vom 
"hof bis zum Gericht, wo in den Nachtſtunden der Verkehr 
ach iſt, ſehr unangenehm bemerkbar. 
ung aus dem Rathauſe einige Lampen aus Gründen der 
Sparſamkeit“ 


5 
=: 


i verſtändlich. 
Mdige geſchehen, 


7 Nikolai. : 
Verband deutſcher Katholtken in Polen. Die Ortsgruppe hält 
tag. den 27. d. Wis, abends 8 Uhr, im Saale des Jan⸗ 
ski die fällige Monatsverſammlung ab. Im Anſchluß daran 


in Vortrag von Studienrat Krayczyrski aus Kattowitz. 


Goktesdienſtordnung: 


. Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
0 Sonntag, den 29, September 1929. 
98.15 Uhr: ſtille hl. Meſſe. r 1  gen 
5 75 Uhr: Andacht mit Segen und polniſche Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 

8 Uhr: deutſche Veſperandacht. 2 

Uhr: polniſche Veſperandacht. 


In der St. Hedwigskieche. 

N Sonntag, den 29. September 1929, 
9 uhr: Predigt und Hochamt der Seminatiften. 
0 x 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

. Sonntag, den 29. September 1929. 

uhr: deutſcher Gemeindegottesdienft, 

2 Uhr: polniiher Abendmahlsgottesdienſt. 
15 Uhr: polniſcher Gemeindegottesdienſt. 


A 


Erwerbsabſichten des Harrimankonzerns 
bezüglich der Friedenshütte. 
erer z. Zt. in Kattowitz weilende Bevollmächtigte des 
mankonzerns in Europa, Roſſi, ſoll u. a. auch wegen 
größerer Aktienpakete der Friedenshütte für 55 
zmankonzern verhandelt haben. Wie der „Il. Kurjer 
enn, u berichten an werden ſeitens der Aktien⸗ 
othſchild die gr en Schwierigkeiten bezüglich 
Verkaufs von Aktien an den Harrimankonzern ge⸗ 
ußerdem plant der Harrimankonzern in Ober⸗ 
eine eigene Ko lenverkaufs-Organiſation zu 
n, was Hanſſalſe enderungen in der jetzigen 
nverkaufsorganiſatlon hervorrufen würde. 


Jung des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts 
5 in Beuthen 


5 deutſch⸗polni 
115 son Sl 


ahndienſten 
j 333 war, ver⸗ 
weil er 10 Jahre vor Erreichun 
ne vom 1 ‚Staat penftonier 
. Während der Vertreter des Klägers, Rechts⸗ 
Czepanski⸗Hinderburg, die Forderungen des Klägers 
enfer Abkommen Art. 505 und 544 gründete, be⸗ 
der 1 des polniſchen Staates, Sonc⸗ 
eiſung der Klage, da der Genfer Vertrag auf den 
Anwendung finden könne. Nach längerer Be⸗ 
am das Gericht zu einem Beweisbeſchluß. Der 
ſoll in einem Schriftſatz binnen einem Monat den 
hi die vorzeitige Penſionierung entſtandenen Scha⸗ 
Ddiſtzieren. Von den Eiſenbahndirektionen 
AN rein wird das Schiedsgericht die Dienſtakten des 
0 w ‚einfordern. In gleicher Angelegenheit find ſpäterhin 
ere Klagen von Eiſenbahnbeamten, die aus deut⸗ 
Polnische Dienſte übergetreten find, zu erwarten. 
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attowitz 


Wahlpräludien 


Wenn ſich eine Vereinigung, wie der Pleſſer Bürger⸗ 
verein, in ſeiner Anfang dieſer Woche abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung in recht bitteren und auch derben Worten darüber 
beſchwert hat, daß die Stadtverordneten für die Beſtrebun⸗ 
gen dieſes Vereins ſo wenig Intereſſe zeigen, ſo wird man 
— von den Webertreibungen abgeſehen — den Sprechern in 
dieſer Verſammlung nicht ganz Unrecht geben können. Von 
dieſer Vereinigung der Bürgerſchaft kann, wenn ſie ihre 
Ziele ernſt nimmt, eine wertvolle Befruchtung des kommu⸗ 
nalen Lebens ausgehen, und der Stadtverdnete wird ſich 
beſtimmt nichts vergeben, wenn er einmal in dieſem Kreiſe 
horcht, wo den Bürger der Schuh drückt und was er für 
Wünſche hat. Anrichtig iſt es aber, wenn man, was in der 
genannten Verſammlung auch geſchehen iſt, die Qualifika⸗ 
tion des einzelnen Stadtverordneten nach der Länge und 
Zahl der Reden, die er hält, bemißt. Wer in unſerem 
Stadtparlament häufig zu Gaſt iſt, weiß, daß die Redewut 
einzelner Mitglieder, die das Fauſt⸗Work „Du mußt es drei⸗ 
mal ſagen“ ernſtnehmen, nicht immer den Gang der Ver⸗ 
handlungen gefördert hat. Die Kleinarbeit in den Kom⸗ 
miſſionen, die, man kann wohl ſagen die wichtigſten Träger 
der kommenden Selbſtverwaltung ſind, wird von den Stadt⸗ 


verordneten unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geleiſtet und 


darum auch von der Allgemeinheit ſo gut wie gar nicht ge⸗ 
würdigt. Eines kann man aber ſchon heute vorausſagen, 
daß der Andrang zu den Stadtverordnetenmandaten bei den 
diesfährigen Wahlen nicht im entfernteſten ſo ſtark ſein 
wird, wie bei den letzten Wahlen. Stadtverordneter zu 
ſein iſt wohl ein Ehrenamt, daß es aber auch ein ange⸗ 


nehmes Amt iſt, das wird wohl auch der letzte Bürger nicht 
behaupten wollen. Es ſoll hier unſerer jetzigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung kein Grabgeſang geſungen werden, 
doch das muß man feititellen, daß ſie nach den überſtandenen 
Geburtswehen ſich in ſeltener Einmütigkeit zu poſitiver Ar⸗ 
beit zuſammengefunden hat. Bei uns gab es nicht, wie an⸗ 
derswo politiſche Brandreden und Hetzereien, und die 
jahrelange Zuſammenarbeit hat es mit ſich gebracht, daß 
zwiſchen den einzelnen Mitgliedern und auch den Frak⸗ 
tionen ein ſeltenes Vertrauensverhältnis entſtanden iſt. 
Aus dieſem Grunde muß man das Scheiden der jetzigen 
Verſammlung bedauern. Denn wie die neue Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ausſehen wird, dafür hat man heute noch 
keinen Anhaltspunkt. Gewiß iſt, daß die Deutſchen wiederum 
geſchloſſen zur Wahlurne gehen werden. Auf der polniſchen 
Seite iſt das letzte Wort wohl noch nicht geſprochen worden, 
Es ſind einflußreiche Kräfte am Werk, auch hier eine Ein⸗ 
heitsfront zu ſchaffen; ob dies aber in Pleß, wo die Rich⸗ 
tung des Korfantyblockes über ausgeſprochen prominente 
Perſönlichkeiten verfügt, gelingen wird, muß man dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen. Mag dem nun werden wie es wolle, 
die Zeiten, wo die politiſche Spannung auch in der Kom⸗ 
mune zur Auswirkung kam, haben ſich geändert und der 
Wähler wird in ſeinem Ruhebedürfnis ſehr wohl an den 
Kandidatenliſten erwägen können, auf welcher Seite man 
ihm den reibungsloſen Fortgang der kommunalen Geſchäfte 
garantiert, und an ſolchen Männern wird es auf der 
deutſchen Seite gewiß nicht fehlen. 


Für eine Neform des 


bisherigen Steuerſy 


Zur Frage der Schanklonzeſſionen 


Eine gutbeſuchte Tagung wurde ſeitens der ſchleſiſchen 
Gaſtwirte im Saale der Reichshalle in Kattowitz abgehal⸗ 


ten. Den Vorſitz führte 1. Verbandspräſes Folga, während 


zelnen Forderungen der Reſtaurateure näher einging. 
Behandelt wurde das Steuerweſen im allgemeinen und 
die Frage 1 Schaffung von ſteuerlichen Erleich⸗ 
terungen. Vom Sejm und der Regierung wird eine Reform 
des bisherigen Steuerſyſtems gefordert. Es geht u. a. um die 

gänzliche Aufhebung der Umſatzſteuer 

und Herabſetzung dieſes Steuerſatzes auf % Prozent im 
Budgetjahr 1929/30. Der Gaſtwirtsverband tritt ferner für 
eine Ermäßigung der Verzugsgebühren und Zinſen bei ver⸗ 
ſpäteter Entrichtung der Steuern ein. Gefordert wird die 
gänzliche Einſtellung der Zahlungsforderung zur Beglei⸗ 
chung der Verzugszinſen uſw., ſofern klar nachgewieſen wird, 
daß der Steuerzahler außerſtande iſt, die Beträge zu be⸗ 
ſhen er Man verlangt Erleichterungen im Verkehr zwi⸗ 
chen en ae und Steuerzahlern. In die Schätzungs⸗ 
kommiſſionen ſollen Gaſtwirte als Berufsvertreter hiſſzu⸗ 
ezogen werden. Die Aufhebung der Stempelgebühren wird 
n allen den Fällen gefordert, wo es ſich um Eingaben im 
eigenſten Intereſſe ſo unter anderem auch um Steuerange⸗ 
legenheiten handelt. In der Frage betreffend die Ein⸗ 
löſung der erforderlichen bezw. beantragten Handels: und 
Gewerbepatente ſollen die begründeten Anträge weitgehendſt 
berückſichtigt werden. 
hebung des 10prozentigen ſtaatlichen Steuerzuſchlages und 
fallen een Verteilung der Umſatzſteuer. Zum Abzug 
ollen ſeitens der Steuerämter nach einer weiteren For⸗ 
derung in entſprechender Weiſe nur die tatſächlich angege⸗ 
benen Steuerbeträge gelangen, dagegen die Differenzen erſt 
nach erfolgter Erledigung der Berufungen, dann aber auch 
ohne Verzugsgebühren. Man fordert weitere Erleichterun⸗ 
gen durch Verteilung der Gewerbekategorien, Gewährung 

von Ratenzahlungen, niedrigere i der aden uſw. 
Stellung genommen wurde auch zu der Frage betreffend 

die Tätigkeit der Geſundheitskommiſſionen. 
Es wird der Standpunkt vertreten, daß die Schließung der 
Lokalitäten in der bisher erfolgten Weiſe, ſowie die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Geſundheitskommiſſion mit den geltenden 
Beſtimmungen (Geſundheits⸗Reglement) nicht in Einklang 
zu bringen find. Man proteſtiert wegen der Schließung von 
Lokalitäten aus sringfügigen Anläſſen. Der Wojewode 
wird in einer beſonderen Eingabe unter Hinweis auf die 
geltenden Beſtimmungen um Abhilfe erſuͤcht. Es wird 


Die Anterſchlagungen im Flüchtlingsverband 
Kläger Kupilas contra Pfarrer Matheja, 

Aeber die ſlandalöſen Vorfälle im polniſchen Flüchtlingsver⸗ 
band iſt ſ. Zt. in der hieſigen Lokalpreſſe viel berichtet worden. 
Da es ſich bei der Unterſchlagung, welche ſich der flüchtige Kaſ⸗ 
ſierer zu Schulden kommen ließ, um öffentliche Gelder handelte, 
wirbelte die Sache damals ſehr viel Staub auf. Auch im Seim 
kam die Affäre im Flüchtlingsverband zur Sprache. Pfarrer 
Matheja, der frühere Präſes bezw. Vorſitzende des Flüchtlings⸗ 
verbandes, wurde von verſchiedenen Seiten hart angegriffen, da 
ihm zum Vorwurf gemacht wurde, zu vertrauensſelig geweſen zu 
ſein. Man war der Ueberzeugung, daß der Slandal im Flücht⸗ 
lingsverband hätte vermeiden werden können, wenn den wirklich 
Schuldigen nicht zu viel freie Hand gelaſſen worden wäre. In⸗ 
mitten des Flüchtlingsverbandes vollzog ſich eine ſchnelle Spal⸗ 
tung, die nicht mehr zu verhindern war. Es folgten gegenſeitige 
Angriffe und Anſchuldigungen, die in der Preſſe ihren Wider⸗ 
hall fanden. Nachdem in den Zeitungen weitere Zuſchriften, 
welche meiſt dahin zugeſpitzt waren, den Einſender zu „rehabili⸗ 
tieren“, andererſeits aber die Gegenpartei direkt oder indirekt in 
Mißkredit zu bringen, nicht mehr aufgenommen wurden, wuchs 
langſam Gras über die leidige Geſchichte Es kamen in der Zwi⸗ 
ſchenzeit aber vor dem Kattowitzer Gericht eine Reihe Beleidi⸗ 
gungsprozeſſe zum Auslrag, jo daß die Skandalaffäre im Flücht⸗ 
lingsverband immer wieder von neuem aufgerollt wurde. 

Es hat jedenfalls den Anſchein, als ſollte die fatale Ge⸗ 


der 2. Kein Rodakowski in ſeinen Referaten auf die ein- 


ſchichte im Flüchtlingsverband noch lange nicht ihren endgültigen 
Abſchluß gefunden haben. 
8 Burggericht eine intereſſante Beleidigungsklage an⸗ 
geſe N 2 
ſpätere Vorſitzende des Flüchtlingsverbandes Kupilas auf. Letz⸗ 


Neuerdings erſt wieder war vor dem 


Als Privatkläger trat gegen den Pfarrer Matheſa der 


Gefordert wird alsdann die Auf⸗ 


tems 


betont, daß ſich die Anordnungen der Geſundheitskommiſ⸗ 
ſion äußerſt geſchäftsſchädigend auswirken. 

Gegen die Anordnung der Finanzbehörde zwecks An⸗ 
meldung der Gaſtwirtsvertreter zum Zwecke der Beſtäti⸗ 
gung wird proteſtiert. Da nach den Beſtimmungen der 
deutſchen Gewerbeordnung, die im Bereich der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſten Anwendung findet, keine Verpflichtun für 
die Anmeldung zwecks Beſtätigung durch ef ee örde 
beſteht, wendet ſich der Verband im Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder gleichfalls an den Wojewoden mit dem Erſuchen 
zwecks Abhilfe, damit Anordnungen, welche mit den gelten⸗ 
den Beſtimmungen nicht im Einklang ſtehen, nicht zur 
Anwendung gelangen. Man ſtützt ſich ferner darauf, 
daß die Anmeldung des Vertreters bei der zuſtändigen 
Polizeibehörde genügt. — Betreffend der 

Entziehung der Schankkonzeſſionen, Erteilung 
neuer Konzeſſionen, ſowie Beſtimmung der 
N Vertreter im Gaſtwirtsgewerbe 
wurden weitere Ausführungen gemacht und beſchloſſen, ſich 
in einem Memorial an das Finanzminiſterium zu wenden. 
Es wird die Forderung erhoben, eine Anweiſung an die 
ſchleſiſchen Finanzämter ergehen zu laſſen, um zu verhin⸗ 
dern, daß Maßnahmen entgegen den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen getroffen und angewandt werden. Es wird betont, daß 
in dieſer Hinſicht die Genfer Konvention mit ihren Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen ſtrikte Beachtung finden muß. 
Angeſchnitten wurde auch die Angelegenheit betreffend 
die Kohlenſäurepreiſe. 
Man proteſtiert energiſch gegen eine weitere Erhöhung und 
fordert ſogar eine Senkung der Preiſe mit der en ung, 
daß in der Zwiſchenzeit keine Erhöhung der Rohſtoffe, welche 
bei der Fabrikation erforderlich ſind, eingetreten iſt und fi 
ſomit die erhöhten Kohlenſäurepreiſe in keiner Weiſe be⸗ 
gründen laſſen. Der Verband richtet an den Verband der 
Kohlenſäurefabriken eine entſprechende Eingabe, in welcher 
zum Ausdruck gebracht wird, Ba keine Mittel unverſucht 
gelaſſen werden, um das Intereſſe der Mitglieder zu wahren. 

Schließlich wendet man ſich in einem weiteren Schreiben 
an die Verwaltung der Fürſtlichen und Bürgerlichen Brau⸗ 
ereien in Tichau gegen die Verabfolgung von Freibier an 
verſchiedene Organiſatjonen. Es wird darauf hingewieſen, 
daß in vielen Fällen bei feſtlichen Veranſtaltungen das ge⸗ 
lie Faßbier bezw. Flaſchenbier von den fraglichen 
zerbänden zum Ausschank gelangt, was für die Gaſtwirte 
eine Geldeinbuße bedeutet, welche andererſeits ihren ſteuer⸗ 
lichen Verpflichtungen nachzukommen haben. 


— ͤ —-— — . — — — 


terer ging gegen den Pfarrer deswegen tiagbar vor, well dieſer 
. Zt. in einer deulſchen Zeitung einen Artikel veröffentlicht 
hatte, welcher nach Anſicht des Privatklägers ſo gehalten war, 
daß der Leſer unſchwer den Eindruck gewinnen mußte, wonach 
Kupilas von dem Artikelſchreiber auf die gleiche Stufe mit den 
Leuten geſtellt worden iſt, welche ſich die Unredlichkeiten zu⸗ 
ſchulden kommen ließen. Demgegenüber erklärte der Pfarrer vor 
Gericht, daß er ſich zu der Veröffentlichung des fraglichen Ar. 
tikels damals veranlaßt ſah, da es ſich um weſentliche Aufklärun⸗ 
gen handelte. Eine Beleidigung oder Verleumdung des Privat⸗ 
klägers ſei gar nicht bezweckt worden. 

Der Gerichtsvorſihende machte einen Einigungsvorſchlag, wa: 
rauf der Privatkläger und der Beklagte nicht reagierten. Dieſer 
Beleidigungsprozeß wurde ſchließlich auf einen anderen Zeitpunkt 
vertagt. Privatkläger Kupilas ſoll inzwiſchen noch einige Zeu⸗ 
gen ausfindig machen. 

u 

Vor einem jenfationellen Spionageprozeß 

Am kommenden Montag beginnt vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Königshütte der Prozeß gegen die im März dieſes 
Jahres verhafteten Reichsdeutſchen Sokal, Kulik, Schneider 
und Wioſſek, denen Spionage zugunſten Deutſchlands vor⸗ 
geworfen wird. Alle 4 Angeklagte hatten außerdem den 
Auftrag, die aus dem Gleiwitzer Gefängnis geflüchteten pol⸗ 
niſchen politiſchen Gefangenen auf deutſches Gebiet zu locken. 
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Kattowitz und Umgebung a N 

Sprachkurſe der Kattowitzer Volkshochſchule. Die Volkshoch⸗ 
ſchule hal: in dieſem Winter folgende Sprachkurſe ab: Polniſch 
für Anfänger, Mo. u. Do. 7—8, Polniſch für Fortgeſchrittene, an 
den gleichen Tagen von 8—9. Engliſch für Anfänger Mo. u. Mi. 
7—8, Engliſche Lektüre, Mittwoch 8,10—10 Uhr. Deutſch für 
Fortgeſchrittene Mittwoch 8—9,40 Uhr. Geplant iſt ferner auf 
mehrfachen Wunſch ein polniſcher Konverſationskurſus, Di. u. 
Freit. 7—8, der am Dienstag, den 1. Oktober beginnt. (Ueber 
Themen des praktiſchen Lebens.) — Meldungen werden noch an⸗ 
genommen in der Buchhandlung von Hirſch und in den Kurſen 
ſelbſt, im Lyzeum, part. 

Stoffmalkurſus. Wir verweiſen nochmals auf die 
Montag, den 30. September und Dienstag den 1. Oktober, 
nachmittags von 3—5 Uhr und abends von 8—10 Uhr 
ſtattfindenden koſtenfreien Stoffmalkurſe im Saale des 
Chriſtl. Hoſpiz, ulica Jagiellonska 17. Dortſelbſt findet 
eine Ausſtellung fertiger Arbeiten moderner Machart, wie 
Schals, Kleider, Bluſen, Decken uſw. ſtatt. Gleichzeitig 
wird Ihnen Gelegenheit geboten, die einzelnen Techniken 
der Pelikan⸗Stoffmalerei, unter ſachkundiger Leitung zu 
erlernen oder ſich in ihnen zu vervollkommnen. Der Ein⸗ 
tritt iſt für jedermann frei. Es wird empfohlen, ge⸗ 
eignete Stoffe zum Bemalen, am beſten glatte hellfarbige, 
ſowie eine Schere mitzubringen. Malmaterial iſt während 
der Kurſe im Saale erhältlich. 

Ueber 11000 Zloty Unterſtützungsgelder ausgezahlt. In der 
letzten Berichtswoche wurden durch den Arbeitsloſenfonds in 
Kattowitz an insgeſamt 659 Arbeitsloſe aus dem Stadtkreis 
Kattowitz und Pleß, ſowie dem Landkreis Kattowitz, Pleß. 
Schwientochlowitz, Tarnowi und Königshütte zuſammen 11457 
Zloty als Anterſtützungsgelder ausgezahlt. Es handelte ſich 
hierbei um die Anterſtützungsſätze, welche nach dem Erwerbs⸗ 
loſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 zur Auszahlung gelangen. 


Kattowitz — Welle 416,1 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus der 
Kathedrale. 12.10: Volkstümliches Konzert. 15.40: Vorträge. 
16.40: Von Warſchau. 19.25: Vorträge. 20.30: Muſikaliſche 
Abendveranſtaltung. 

Montag. 16.20: Schallplattenkonzert. 
Von Poſen. 19.30: Polniſcher Sprachunterricht. 20: Verſchiedene 
Nachrichten. 20.30: Internationaler Programmaustauſch. Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. Anſchließend die Abendberichte und 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1415 
10.15: Uebertragung aus Kattowitz. 
16: Vorträge. 17: Konzert. 


17.25: Vortrag. 18: 


15: Konzer: 
19.25: Vortrag. 


Sonntag. 
auf Schallplatten. 
20.30: Abendkonzert. 0 

Montag. 12.05: Konzert auf Schallplatten. 17.25: Vortrag. 
18: Unterhaltungskonzert. 20.05: Franzöſiſch. 20.30: Internatio⸗ 
naler Konzertabend. 22: Die Abendnachrichten und Unterhal⸗ 
tungskonzert. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 

Sonntag, 29. September. 8.45: Uebertragung des Glocken⸗ 
geläuts der Chriſtuskirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schall⸗ 
platten. 11.00: Katholiſche Morgenfeier. 12.00: Mittagskonzert. 
14.00: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14.10: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Volkskunde. 14.35: Schachfunk. 15.00: Stunde 
des Landwirts. 15.30: Nachmittagsunterhaltung. 16.00: Marek 
Weber ſpielt (Schallplatten). 17.00: Funkweſen. 17.25: Wen 
hören Sie am liebſten? (Schallplatten). 18.25: Urwald. 19.05: 
Für die Landwirtſchaft. 19.05: Liederſtunde mit zeitgenöſſiſchen 


Tonſetzern. 19.50: Welt und Wanderung. 20.15: Orcheſter⸗ 
konzert. 22.10: Die Abendberichte. 22.35— 24.00: Uebertragung 


aus Berlin: Tanzmuſik. 

Montag, 30. September. 16.30: Franzöſiſche Muſik (Schall⸗ 
platten). - 17.30: Mufikfunk für Kinder. 18.15: Berichte über 
Kunſt und Literatur. 18.40: Hans Bredow⸗Schule: Handelslehre. 
19.05: Für die Landwirtſchaft. 19.05: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Mozart⸗Stunde. 20.05: Hans Bredow-Schule: Kulturgeſchichte. 
20.30: Partie verſpielt, Funknovelle von Gerhart Pohl. 21.20: 
Lieder. 21.40: Uebertragung aus Gleiwitz: Der Dichter als 
Stimme der Zeit. 22.10: Die Abendberichte. 22.35: Funktech⸗ 
niſcher Brieflaſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. 


Die neuen 


sind he rau 
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Ullstein Handarheitshefte 
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Sport am Sonntag | 


1. F. C. Kattowitz — Wisla Krakau. 

Am morgigen Sonntag hat der 1. F. C. den polniſchen 
Ligameiſter, die Wisla Krakau, zu Gaſt. Schon ſeit jeher gelten 
die beiden Gegner als die größten Rivalen und bisher waren 
die unter ihnen ausgetragenen Spiele harter Kampf. Vorbei iſt 
jedoch die Zeit, wo der 1. F. C. auf der Höhe war und wie noch 
zn Erinnerung ſein wird, wie im Jahre 1927 im Entſcheidungs⸗ 
ipiel um die polniſche Meiſterſchaft in Kattowitz vor 15 000 Zu: 
ſchauern der 1. F. C. von einem ſkrupelloſen Schiedsrichter ver: 
ſchoben wurde. Doch, noch iſt der Geiſt eines 1. F. C. nicht 
erloſchen, denn wenn es Wisla heißt, dann beſinnt ſich hoffentlich 
die Mannſchaft und liefert dem Meiſter ein ganz großes Spiel. 
Wer nun die Wisla iſt, das weiß jeder Sportinierejjent, jo daß 
man auf die Mannſchaft nicht näher eingehen braucht. Die Pa⸗ 
role ſei daher für alle Fußballanhänger: Hinaus, auf den 1. F. 
C.⸗Platz, dort gibt es einen Kampf, welcher für den 1. F. C. nicht 
ausſichtslos iſt, wenn die Mannſchaft mit dem größten Ehrgeiz 
das Spiel beſtreitet. Das Spiel ſteigt um 124 Uhr, auf dem 1. 
F. C.⸗Platz im Südpark. Vorher ſpielen die Knabenmannſchaften. 

Weitere Ligaſpiele. 
Polonia Warſchau — L. K. S. Lodz. 

In dieſem Spiel wird ſich wohl die Polonia, obwohl auf 
eigenem Platz ſpielend, den kampferprobten Lodzern beugen 
müſſen. 

Touriſten Lodz — Warta Poſen. 

Sier kann die Warta in Lodz von den an vorletzter Stelle 
ſtehenden Touriſten eine Ueberraſchung erleben, denn nach den 
letzten Spielen der Warta ſcheint die Mannſchaft überſpielt zu 
ſein. 

Garbarnia Krakau — Warſzawianka Warſchau. 

Den nach dem Meiſtertitel ſtrebenden Gerbern wird wohl 
auf eigenem Platze gegen die aufopfernd ſpielenden Warſchauer, 
der Sieg nicht zu nehmen ſein. 

Crakovia Krakau — Legja Warſchau. 

Nach der am vergangenen Sonntag erlittenen Niederlage der 
Crakovia und der ſich wieder in guter Form befindlichen Legja, 
müßte man auf einen Sieg der Legja tippen. Jedenfalls iſt der 
Ausgang dieſes Spieles ungewiß. 

Czarni Lemberg — Ruch Bismarckhütte. 

Der zweite oberſchleſiſche Ligavertreter fährt nach Lemberg 
und müßte, wenn ihm das Glück hold iſt, gegen die ſich in ab⸗ 
ſteigender Form befindende Czarni, einen Sieg herausholen und 
dadurch ſeinen Stand in der Tabelle verbeſſern. 


Keine Ungültigleitserflärung der diesjährigen Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele. 5 

Wie allgemein bekannt ſein wird, kurſierten in der letzten 
Zeit Gerüchte über die Ungültigkeit der diesjährigen Ligaſpiele. 
Wie wir nun erfahren, ſtehen auf der Tagesordnung der außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung der Liga nur Neuwahl des Vorſtandes 
und verſchiedene finanzielle Angelegenheiten, nicht aber ein An⸗ 
trag auf Ungültigkeitserklärung der diesjährigen Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele. Dennoch ſcheint der letztgenannte Antrag zu ſpät einge⸗ 
gangen zu ſein und wir werden wohl mit der Ungültigkeitser⸗ 
klärung der diesjährigen Meiſterſchaftsſpiele noch bis zu einer 
ſpäteren außerordentlichen Generalverſammlung warten müſſen. 

* 6 
Geländelauf um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft. 

Am 20. Oktober findet die offizielle Schließung der dies⸗ 
jähgggen Leichtathletikſaiſon mit den Geländeläufen für Senig: 
ren, Junioren und Frauen um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft 
ſtatt. Dieſe Läufe werden in Kattowitz ausgetragen und zwar 
für Senioren: 5000 Meter um den Preis des Stadtpräſidenten 
Kocur, welchen der vorjährige Sieger Wenzel (Kolejowy K. S. 
Kattowitz) beſitzt. Die Junioren beſtreiten eine Strecke von ca. 
3000 Meter um den Preis des Wojewodſchaftsrat Dr. Saloni. 
Im vergangenen Jahr war Bremer (06 Zalenze) der Sieger. Die 
Frauen laufen 2000 Meter um einen Preis der Monatszeitſchrift 
„Na ſtrazy“. Alle dieſe Läufe werden in Kattowitz, in der Nähe 
des Pogonplatzes ausgetragen. 

* 
Motorradrennen um die Wojewodſchaftsmeiſterſchaft 
am 20. Oktober 1929. 


Nach dem ohne Zweifel gut verlaufenen Grand Prix treten 


Alte Bibliothek 


enthaltend alte Ausgaben der deutschen, engli- 
schen, französischen Klassiker, Philosophie, alte 
Naturwissenschaften, bes. Cameralistica d. 18. u. 
19. Jahrg., (alles über Cameral-, Staat-, Finanz-, 
Polizeiwiss enschaft, über Ackerbau, Handel Geld- 
und Bankwesen etc.] gegen Barzahlung zu kaufen 
gesucht. Zuschrif. möglichst mit Verzeichnis erb. an 
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(Orgel; Harmonium, Klavier, Geige und Theorie) 
erteilt ab 1. oktober einzeln und in Gruppen 
Julius Meißner, Pszczyna. 
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die oberſchleſiſchen Motorradfahrer am 20. Oktober mit einer 


chem jüngeren Fahrer etwas vormachen wird. 


neuen Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Wenn es auch 
mal kein internationales Rennen iſt, ſo wird aber dieſer 
anſtaltung bereits ſchon jetzt von allen organiſierten Fahrern 
größte Intereſſe entgegengebracht. Es iſt der Kampf um 
Meiſterſchaft der Wojewodſchaft Schleſien und der Kilo 1 


lo witz—Gieſchewald ausgefahren. 
ſchewald, Kilometerſtein 5,6 in der Richtung nach Mr 
Wendepunkt am Kilometerſtein 1,2. Die Meiſterſchaft wit 
Klaſſen und zwar Klaſſe 6, A, B, C, D und Motorräder mit m { 
wagen bis zu 600 cem und darüber ausgefahren. Die Geige 
rennſtrecke beträgt 8,4 Kilometer. Die höchſte See = 
die vom Kilometerſtein 4,8 bis 3,8 erreicht wird, wird gem! I 
und beim Kilometre Lance gewertet. Zugelaſſen find zu 
Rennen alle Motorradfahrer, die eine Lizenz vom P. 3. „„ 
ſitzen. Als Preis erhält jeder erſte ankommende Fahrer in ſel 1 
Klaſſe einen Kranz, eine Plakette und ein Diplom, der zwe 1 
Diplom und Plakette, der dritte ankommmende Fahrer eine 12 
kette. Der Sieger im Kilometre Lance erhält den Wanderpks 
von P. Z. M. - iſtert 
Das Rennen wird vom ſchleſiſchen Motorradklub organ 
An der Spitze der Sportkommiſſion ſteht Ingenieur Silweſte 10 
Der bisherige Titelhalter Max Smuda hat allem Anſche ; 
nach noch gar keine Luſt, den Titel kampflos abzutreten, un 4% 
beſteht die Möglichkeit, daß er bei dieſem Rennen noch ſo ale 
Außerdem won 
auch einige andere alten Kämpen, deren Namen in früheren Se 
ren im Motorradſport an führender Stelle ſtanden, noch ein 1 
das Rad beſteigen. ae: 19 
Trotzdem der Klub ſich gegenwärtig in einer großen a 
niſation befindet, ſoll dies nicht die letzte Veranſtaltung Ir 
Fuchsfahrten, Sternfahrten und Orientierungsfahrten ſtehen u. 
auf dem diesjährigen Programm. Geplant iſt noch an dem er 
des Rennens eine Sternfahrt einzurichten. Jeder zeitnehlig 
auch nicht organiſierte, erhält, wenn er ſich zu einer besen 
Zeit bei der dafür zuſtehenden Kommiſſion meldet, eine Pla 75 1 
Zweck dieſer Sternfahrt ſoll fein, möglichſt viel von den 11 
nannten Sonntagsfahrern im Klub zu organiſieren und ſie M 
Fahrern, die alle beſtehenden Verkehrs- und Polizeivorſchnſ 1 
beachten, unter fachmänniſcher Leitung heranzubilden. Ein 5 
deſſen Ausführung im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit . 
zu begrüßen wäre. > 
Fußballrepräſentativſpiele. h 
Am 6. Oktober findet der Fußballrepräſentativkampf 5 
niſch⸗Oberſchleſien — Deutſch⸗Oberſchleſien ſtatt. Der Verbale, 
kapitän Laband hat folgende Spieler mit der Vertretung 
oſtoberſchleſiſchen Farben beauftragt: | \ m 
| Nroel; Sosnitza (1. F. C.), Lober (B. B. S. V.); Tena N 
(B. B. S. V.), Dembski (Schwientochlowitz), Pazurek (Pogo, 
Hönigsmann (B. B. S. V.), Duda, Rebuſione, Glajcar (alle Se 
K. S.), Lamuſik (06 Zalenze). 110 
Als Erſatzleute wurden folgende Spieler beſtimmt: Jof 7 
(Sportfreunde Königshütte) und Mauſel (06 Zalenze). 4 
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Ebenfalls am 6. Oktober findet in Bielitz ein Städtekan 
Bielitz — Königshütte⸗Kattowitz ſtatt. Die Königshütter⸗Kall 
witzer Mannſchaft ſteht folgendermaßen: N 
Wüſtholz (06 Zalenze); Kaboth (Diana), Kabrot (DM, 
Igla (06 Myslowiß), Pielorz (06 Zalenze), Leſch (07 Laut, 
hütte); Kowalski, Sorgalla (beide Kreſy), Wroſzez (06 Zale 
Widera, Swierzyna (beide Orzel). 


Erſtlingsboxkämpfe des O. O. W. F. in Kattowitz. 
Am 13. Oktober veranſtaltet der Okregowy Osrod 
W. F. in der Turnhalle an der Kattowitzer Mittelſchule pe 
Anfängerturnier. An dieſem können alle Mitglieder der ke 
ſchleſiſchen Boxvereine und der Organiſationen der W. F. 
nehmen, die höchſtens dreimal im Ringe geſtanden haben. 
müſſen ſie das 16. Lebensjahr vollendet haben. Die S 
der einzelnen Gewichtsklaſſe erhalten künſtleriſche Diplome. 
Verein, der die meiſten Sieger ſtellt, erhält verſchiedene 
geräte als Siegespreis. N 1 
Die Meldungen zu dieſen Kämpfen, die am 13. Oktobe 
Uhr früh beginnen, ſind bis ſpäteſtens 12. Oktober an 
Osrodek F., Katowice, ul. sw. Jana 14 zu richten e 
Ausloſung und Wage aller Kämpfer erfolgt einen Tag vo 
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